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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
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(täglich frei ins Haus), 
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XVII. Jahrgang. 


Der Wirrwarr in deſterreich. 
O Wien, 10. Februar. 


Herr v. Gautſch fährt fort, die ſämmtlichen 
Fehler feines Vorgängers der Reihe nach zu wieder- 
holen. Er bildet ſich augenſcheinlich ein, ſeiner 
größeren Erfahrung in den öſterreichiſchen 
Derwaltungs angelegenheiten, feiner intimeren 
Renntniß der einflußreichen Perjönlichkeiten in 
den verſchiedenen politiihen Lagern, und vor 
allem feiner größeren geiſtigen Befähigung über- 
haupt werde es gelingen, die Kinderniſſe, welche 
die conſtitutionelle Maſchine, ja, welche die ge- 
ſammte Reichsverfaſſung zum Stillſtande gebracht 
haben, zu beſeitigen, ohne die Urſachen zu beheben, 
durch welche dieſe Hinderniſſe in die Maſchine 
pineingerathen find. Er will an die Stelle der 
Sprachenverordnungen andere Sprachenverord- 
nungen ſetzen, er will die Vergewaltigung der 
Parlamentsminderheit durch die Jalnenhayn'ſche 
Ungeſetzlichkeit aufheben, um eine andere Ver- 
gewalnigung an ihre Stelle treten zu laſſen; er 
will gleich ſeinem Dorgänger den ungariſchen 
flusgleich ohne die Deuifhen zu Stande bringen 
und, wenn dies geſchehen, nach magnariſchem 
Recept den geſchichtlichen deutſchen Charakter 
Defterreihs auslöſchen und aus dem habsburgi- 
ſchen Kaiſerreich einen vielſprachigen flawiſchen 
Staat ſchaffen, worin dem iſchechiſchen und pol- 
niſchen Elemente, den politiſchh am weiteſten 
zurüccebliebenen, die Vorherrſchaft und Führung 
zugedacht iſt. 

Schwebte nicht auch ihm dieſes Ziel vor, ſo 
wäre es unbegreiflich, daß er nicht, att die Un- 
möglichkeit einer Derſöhnung der Deutſchen mit 
einem deutſchfeindlichen Miniſterium anzuſtreben, 
die deutſchen Abgeordneten zur Aufgebung der 
Obſtrucnon zwingt, indem er die Sprachen 
verordnungen aufhebt und ein Sprachen- und 
Nationalitätengeſetz im Reichsrathe einbringt. Es 
heißt, daß in den Berathungen, die Herr v. Gautſch 
in der leßten Zeit mit Bertretern des böhmiſchen 
Jeudaladels gepflogen hat, der böhmiſche DOberft- 
landmarſchall Prinz Georg Lobkowitz die Meinung 
vertreten habe, Ruhe, Geſetz und Derfaſſungsleben 
könnten in Oeſterreich nur dann wieder aufleben 
und geſunden, wenn die Derſuche, durch Der- 
ordnungen und Candtagsbeſchlüſſe lokale Schwierig- 
keiten zu beheben, aufgegeben und wenn durch 
eine große, organiſche, das Rei mfaſſende 
Action die Haupturjanen der lokal hervortreten - 
den Uebel bejeitigt würden. 

Wenn der Prinz Lobkowitz dieſe Anſicht wirklich 
hegt und geäußert hat, ſo hat er bewieſen, daß 
inm die Enggherzigkeit und Beſchränktheit des 
feudalen und des böhmiſchen Sonderintereſſes, 
welche die Mehrzahl feiner Standesgenoſſen be- 
fangen hält, den Blick für die Gefahren und die 
Bevüfnifje des Geſammtreiches und der Groß- 
macht noch nicht getrübt hat. Allgemein im 
Reiche iſt bei allen Patrioten der Wunſch lebendig, 
es möge ein Staatsmann auferſtehen, der den 
Willen und die Kraft hätte, dem Nationalitäten- 
bader in unſerem öffentlichen Leben ein Ende zu 
machen. Und es herrſcht, von einem Theile des 
Junghuſſitentbums abgeſehen, Einſummigneit 
daruber, daß der nationale Friede nur möglich 
ift. wenn derjenigen Sprache, welche im ganzen 
Reiche von allen Gebildeten geſprochen wird, der 
ihr gebührende Platz als Reichsſprache zuerkannt 
und geſichert, und wenn allen übrigen Sprachen, 
fomeit fie im Volk üblich find, nach Maßgabe des 
wirklichen Bedürfniſſes und dem Grundfatze des 
gleiwen Rechtes für Alle, nicht aber eines Bor- 
rectes für die Polen und Tſchechen, ihr Recht 
in Gemeinde und Schule, vor dem Gericht und 
vor dem Amt eingeräumt wird. Wer dieſen Weg, 
den einzigen zum allgemein erfehnten Ziele, nicht 
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Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 
[Nachdruc verboten.) 
17 (Fortſetzung.) 

Chriſtine zog den Brief unter ihrem großen 

pitzenkragen hervor, wo er in einem ledernen 

aſgchen geruht hatte. Der Freiherr hatte es ihr 
d übergeben, und das Schreiben ſelbſt noch in 
einen Bogen Papier geſclagen, den Chriſtine 
entfernte und in das Täſchchen zurückthat, ehe fie 
em König den Inhalt überreichte. 

Buftan Adolf öffnete das unverletzte Siegel und 
üderflog die kraus geſchriebenen Zeilen beim 

chein der Wachskerzen auf dem Zeldtiſche. 

„Die Zreifrau v. Ulmenried iſt ermächtigt, 
ſlchriftliche oder mündliche Antwort von mir zu 
empfangen“, ſagte er dann geſchäftsmäßig, „ehe 
ich dieſe jedoch ertheile, bedarf ich einer Nüch⸗ 
Ber = 5 —— ange He Diefelbe kann heute 

mehr ſtattfinden. if was 
handelt?” N re en nr 

„Ich weiß es, Sire.“ — 

„Nun wohl, Cyurſachſen verſpricht uns den An 
laluß an unſer Heer und die Sache, welche wir 
— fobald es ſeinen Derirag mit dem 
: nr dels wir hingegen verſprechen Refpecti- 
0 , der Grenzen und daß kein Schwede den 

Flu An Boden betritt. Dieſes Schreiben 
8 uns Kunde von Schwierigkeiten, welche der 

. jenes Vertrages von neuem entgegen- 
— — ſind und heiſcht unſere Geduld. Der- 
— en kann unſeres Erachtens nichts entgegen · 
oa doch fürchte ih, werden wir zum Schutze 
ein Landes wenig ihun können, da es uns 

munterdrängt nach dem Süden Deutſchlands —“ 
zeit Gire — bier beginnt meine Miſſion!“ 

ön Chriftine biienden Auges. „Blaubet Ihr, 
19 Guftan, daß ich dieſen eniſeilichen Ritt bis 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


gehen will, der will weder den Frieden, noch das 
Recht, noch das Reich. Mit kleinen Berwaltungs- 
maßregeln wird das Mißtrauen der Deutſchen in 
die Abſichten der Regierung nicht mehr bejeitigt, 
und durch Androhung von Gewaltmaßregeln, 
wie es durch polniſche Regierungsblätter neuer- 
dings thörichterweiſe geſchieht, wird ihre Ent- 
ſchloſſengeit zum äußerſten Widerſtand nicht 
gebeugt. 


Prozeß Zola. 


Der wichtigſte der ſechs Verhandlungstage des 
Prozeſſes war der Sonnabend: er war fur den 
Angeklagten ebenſo reich an Erfolgen wie für 
das Kriegsminiſterſum und den Generalſtab reich 
an Berlegenheiten. die „Wahrheit ift auf dem 
Marſche“, wie Zola gejagt hat. Trotz aller Der- 
luſchungsverſuche ſickert fie allmählich durch und 
lockert den Damm von Berheimlinungen, hinter 
welchen Boisdeffre, Mercier, Pillieug und Ge- 
noſſen die Wahrheit zurückzudrängen verſuchen. 
Die Bekundungen des Colonels Picquart haben 
klar gezeigt, wie das Kriegsminiſteriem und 
der Generalſtab trotz der Derdachtsgründe, die 
ihnen Picquart unterbreitete, beſtrebt waren, 
Eſterhazy zu retten, um im Anſchluß daran die 
dann unvermeidliche Neviſion des Dreyfus-Pro- 
zeſſes zu vermeiden. Mag man den Ausſagen 
Picquarts in allen Punkten Glauben ſchenken 
oder nicht — das ſteht über allen Zweifeln feſt, 
daß im Prozeß Eſterhay keineswegs alles ord- 
nungsmäßig uno geſetzlich zugegangen iſt, wie 
Zola in ſeinem offenen Briefe u. a. behauptet 
hatte. 

* 


Paris, 12. Febr. Auch heute hatten ſich mehrere 
hundert Neugierige auf dem Platze vor dem 
Juſtizpalaſte verſammel!l. Das Criweinen von 
Zola, Picquart und Eſterhayy gab Anlaß zu den 
gewohnten Kundgebungen. Der Gerichtsſaal war 
wieder überfüllt. Das Publikum erſchien ſehr 
erregt. Man bemerkte weniger Advocaten in 
Amtstracht als in den früheren Sitzungen, was 
den ſtrengen Maßregeln zugeſchrieben wird, die 
getroffen wurden, um Unberechtigte daran zu 
verbindern, die Amtstracht der Advocıten an- 
zulegen. Die Sitzung wurde kurz nach 12 Uhr 
eröffnet. i 

Oberſt Piequart, nochmals aufgerufen, ſagt, Zola 
habe nicht gegen das Kriegsgericht die Anſchuldi ung 
erhoben, Eſterhazy auf Befehl freigeſprochen, ſondern 
fine Entſcheidung auf ungenügendes Material hin ge- 
troffen zu haben. Pellieuß habe aus Achtung vor der 
abgeurtheilten Sache geglaubt, die Frage des Bordereaus 
nicht in feine Unterſuchung einbeziehen zu ſollen. Major 
Ravarn habe ohne Zweifel unbewußt denſelben Weg 
eingeſchlagen und das Kriegsgericht auf unvollſtändiges 
oder ungenügendes Material hin das Urtheil gefällt. 
So hätten z. B. ihm Mitglieder des Gerichts beim 
Schluſſe der Sitzung geſagt, ſie bewunderten ſeinen 
Muth, fie ſehen, daß der wahre Angeklagte hier 
Picquart iſt und verlangten, daß ihm Gelegenheit 
gegeben werde, ſich über ſeine Haltung zu äußern. 

Es kommt nun zu heftigen Scenen zwiſchen Labori 
und Henri, darauf zwiſchen Picquart und Henri, welche 
ſich gegenſeitig in der heftigiten Weiſe wegen der ge- 
heimen Schriftſtücke, die Picquart Leblois zeigte, 
dementiren. 

Der Präſident fragt Picquart: „Wie oft empfingen 
Sie Leblois in Ihrem Bureau?” Piequart: „Das iſt 
ſchwer zu jagen, vielleicht fünfzehnmal,” Präſident: 
„Hatten Sie bei einem dieſer Beſuche Ceblo.s’ ein ge- 
heimes Schriftſtüch vor fin, d. h. ein Schrifiſtück, 
worauf ſich die Worte befinden „Dieſe Canaille von 
DD.“ Picquart: „Durchaus nicht.“ 

Hierauf wird Henri aufgerufen. Derſelbe hält ſeine 
früheren Behauptungen aufreajt, daß das Actenſtſich 
auf dem Tirhe lag, daß der Umſchlag, worin das 
fragliche Actenſtüch ſich befand, nach der Seite hin lag, 
wo Leblois ſaß. General Gonſe, der nun aufgerufen 
wird, erklärt, das Actenftüh befand ſich in Unordnung, 
ieee eee 


hierver zu Euch umſonſt gethan, wenn mich 
neben dem Derlangen, Euch noch einmal in dieſem 
Leben zu ſehen, wenn mich neben dieſer Bettel- 
gabe für mein wundes Herz nicht noch ganz anderes 
getrieben? Ach, Ihr ahnt nicht einmal, weſſen ein 
liebendes Weib fähig iſt! Nun wohl, Sire, ich 
bin gekommen, Euch zu ſagen, daß Ihr betrogen 
und verrathen werdet! Sie denken drüben nicht 
einmal daran, ihr Bündniß mit dem Kaiſer zu löfen 
— dieſe Derhandlungen mit Euch find nichts als 
eine Kriegsliſt, Euch, den gefürchteten Gegner, 
binzuhalten, Euch zu entfernen, Euch zu hemmen 
in Euren Siegesbahnen! Und fie betrügen Euch 
im Einverſtändniß mit dem Wiener Cabinet, 
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„Halt“, gebot Guſtav Adolf mit ftarker Stimme, 
— er war ſehr blaß geworden. ‚In weſſen 
Auftrag ſprecht Ihr mir von Alldem?” — 

Doch da Enriftine ihn verwundert fragend an- 
ſah, fuhr er leiſer fort: 

„sh meine — hat Euch der Freiherr von 
Ulmenried geſandt, mir all das zu ſagen?“ — 

„Was kümmert mich der Freiherr von UÜlmenried!“ 
erwiderte Chriſtine, das ſchöne Haupt zurück- 
werfend. „Der iſt kaiſerlicher geſinnt als der 
Kaiſer und arbeitet mit an dem Derrath gegen 
Euch. Ich aber bin dahinter gekommen und 
wußte nun, daß ich dazu berufen war, zu Euch 
zu fteben, daß es mir in den Sternen geſchrieben 
ſtand, jenen Ehebund einzugehen, damit ich meine 
Milfion an Euch erfüllen konnte, Mich treibt der 
Geiſt der Liebe durch Gefahren und Herzleid ſum 
Ziel, zum Ziel!“ 


Der König hatte mit finſterem Bliche den 


Worten Cyriſtinens, die mit der Begeiſterung 
einer Derzückten ſprach, zugehört, dann wandte 
er ſich ab von ihr. 

„Es ift genug“, ſagte er Rall. „Welches Necht 
habt Ihr, die Geheimniſſe zu verrathen, welche 
man Euch gläubig anvertraute? Mir gilt niemand 
für verächtlicher, als der Derräther — “ 


Dreyfus-Affaire geſtanden habe. 


als es ihm wieder zugeftellt worden ſei. Oberſt Lauth 
erklärt: Leblois geſtand es ſchließlich Morgens vor 
dem Kriegsgericht zu. (Bewegung.) Man könne 
die Mitglieder des Kriegsgerichts vernehmen; die es 
bezeugen würden. (Lebhaft? Bewegung und Aufmerk- 
ſemkeit.) Der Präſident fragt Ceblois: Haben Sie 
das vor dem Kriegsgericht zugeſtanden; worauf 
Leblois laut und deutlich erwidert: Nein. (Senſation.) 
Ich habe feſten Tones, und zwar aus Höflichkeit 
zu Overſt Henri geſagt, ich wolle ihn nicht 
dementiren, wenn er aber bei feiner Erklärung be- 
harren ſollte, ſei es Sache Picquarts, ſich über dieſen 
Punkt auszulaſſen. Tabori fragt: Befindet ſich der 
Reft des Actenſtückes im Umſchlage? Antwort: Ohne 
Zweifel. Tabori: Dann iſt aljo zwiſchen Ihren Worten 
und dem Berichte Ravarys ein Widerſpruch. Henri 
tritt auf Cadori zu und jagt: Ich werde nicht dulden, 
Herr Advocat, daß Sie meine Zeugenausſage ver- 
dächtigen. Picquart proteſtirt gegen die Worte Henris 
und hält in energi'chſter Weiſe ſeinen Widerſpruch aufrecht. 
Henri: „Und ich behaupte formell, daß Picquart ge- 
logen hat.“ (Im Zuhörerraum Rufe: Oh! Oh!) 
Piquart: „Sie haben die Anſchuldigungen ge— 
hört, welche Henri. Lauty und Grevelin gegen 
mich erhoben, die Macher der früheren affaire 
waren. Alles das geſchieht, weil dieſe Herren 
nicht an ihrem Werne rühren laſſen wollen. 
Ich habe geglaubt, daß es Intereſſe habe, Licht und 
Gerechtigkeit zu ſchaffen. Von aller Weit mit Be- 
leidigungen Üverfchüttet, vielleicht von der Gefahr be- 
droht, nach 25 Jahren treuer Dienſte aus der Armee 
ausgeſtoßen zu werden, erkläre ich hier, ich bin das 
Opfer meines guten Glaubens, meiner correcten Haltung 
a meiner Hingabe an eine Sache, die ich für gerecht 
halte. 

Als Clemenceau eine Frage ftellen will zur Auf- 
klärung eines Punktes, über den Henri und Picquart 
verſchiedener Meinung find, fast der Präſident, er 
könne ihm die Erlaubniß dazu nicht geben, da 
Clemencsau plaidire. Clemenceau erwidert: „Nein, 
ich plaidire richt, ich will zur Erkenntniß der Wahr- 
heit verhelfen. (Bewegung.) Wenn Sie nicht 
wollen, daß ich ſpreche, nun, fo enttiehen Sie mir das 
Wort,‘ Präſident: „Nun, fo entziehe ich es Ihnen.“ 
(Lärm.) Clemenceau: „Dann werde ich mich ſetzen.“ 
Labori ruft: „Und ich ergebe mich. Wenn Sie 
glauben, uns nicht das Wort geben zu ſollen, jo 
werde ich die nöthigen Maßregeln treffen, um dem 
Recht der Vertheidigung Achtung zu verſchaffen.“ 
(Senfation,) ; 

Schließlich ftellt Clemenceau eine Frage, die ſich auf 
das Datum bezieht, über das man ſich ſchwer einigt: 
Henri läßt ſich endlich zu der Erklärung herbei, daß 
das Schrifiſtück mit den Worten „Dieſe Canaille 
von D.“ niemals in irgend einer Beziehung zu der 
(Bewegung.) Henri 
ſetzt auseinander, dieſes Schriftſtüm habe zu einem 
unwichtigen Actenftüh gehört, daß er beauftragt ae- 
weſen fei, amulegen. Was das wirkliche Actenſtück 
Dreyfus anvetrifft, ſagt Henri, fo habe er es niemals 
geſehen. 

Advocat Demange erklärt, er habe Ende Oktober 
erfahren, daß Scha urer-Keſtner zu denen gehöre, die 
an die Unſchuld Dreyfus glaubten. Als Mathieu Dreyfus 
päter den wirklichen Schreiber des Bordereaus zu 
kennen glaubte, deſſen Nome der derſelben Perſon 
war, die Scheurer-Keſtner in Verdacht hatte, wurde, 
wie Sie wiſſen, Eſterhazy denuncirt. Ich habe die Re- 
gierung wiſſen laſſen wollen, was ich von der Ange- 
legenheit denke, habe aber bald geſehen, daß die 
Regierung nicht zu einer Revifion hinneige. „Seitdem 
ift eine neue Thatſache zu meiner Kenntniß gekommen, 
die derart ift, daß fie die Revifion herbeiführen kann. 
Ich habe nach der Eröffnung, die Salle mir gemacht 
hatte, die Meinung gewonnen, daß das Geſetz verl uit 
worden iſt.“ Albert Ciémenceau: „Dann frage ich den 
Zeugen, ob er ſich dabei nicht auf die vertrauliche 
Mittheilung Salles ſtützt, daß dieſem nämlich ein Mit- 
glied des Kiegsgerichts gejagt habe, ein geheimes 
Schriftſtück ſei dem Gericht mitgetheilt worden?“ 

mange: „Aber ſelbſtverſtändlich.“ (Lebhafte Er- 
regung.) Der Präſident ſagt ſchnell: „Ich werde dieſe 
Frage nicht ſtellen.“ (Anhaltende Heiterkeit.) 

Labori richtet an Demange die Frage, ob die Nach- 
bildung des vom „Matin“ veröffentlichten Bordereaus 
offenbare Aehnlichkeit hat mit dem Original, was 
durch General Pellieug in Abrede geitellt wurde. 
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„Sire!“ ſchrie Chriſtine auf. 

„Und ich glaube Euch nicht, — will Euch nicht 
glauben“, ſchloß der König. „Gott verhüte, daß 
ich durch Derrath Siege erringe, daß ich dieſen 
Schandfleck auf mein reines Leben heitete, Ich 
bin gekommen, ehrlich zu kämpfen mit offenem 
Diſir — von Schleichwegen will und mag ich 
nichts wiſſen. Ihr habt daher Eure Miſſion ver- 
fehlt, Freifrau o. Uimenried.“ — 

Und Chriſtine fand keine Antwort. Stumm, 
leichenblaß ſtand fie da und ſtarrte ins Leere, — 
es war, als hätte der Blitz ſie getroffen und all 
ihre Kräfte gelähmt. Und in der Pauſe, welche 
entſtanden war, fand ſich ein Dritter ein in dem 
königlichen Zelte — ein hoher, ſchlankzer Mann 
mit ergrautem Haar und Bart und ſeltiſam 
hellen, durchdringenden Augen, der durch das 
lange, ſchwarze Gewand, das ihn in Form eines 
Habits umfloß und dem ſchwarzen Käppqchen 
auf dem Hinterkopf ein klöſterliches Anjehen 
erhielt. 

„Sire, ich bin zur Stelle“, ſagte er, nachdem er 
ſchon eine Weile unbemerkt in dem Zelte ſtand, 
denn lautlos war er eingetreten. 

„Oxenſiſernal“ rief der König, ſich überraſcht 
umwendend. „Ich ließ Euch nicht rufen.“ — 

Der ſchwediſche Kanzler verbeugte ſich erſt vor 
dem Könige, dann vor Chriftine. 

„Doch, Sire“, entgegnete er unbewegt. „Nan 
theilte mir mit, daß Ihr eine curſächſiſche Bot- 
ſchaft empfangen, und ich eilte ſogleich her, da ich 
zum Glück mein Lager noch nicht geſucht hatte. 
Das war nichts als meine Pflicht.“ 

„Und ſeid Ihr ſchon lange 
Buftao Adolf. — 

„Es mögen zwanzig Minuten fein”, enigegnete 
Oxenſtſerna. 

„Ihr hörtet alſo, was ich mit dieſer Dame 
ſprach?“ — 

„Hinter dem Dorhang des Einganges“, be- 
ſtätigte der Kanzler ruhig, als oer ſtände ſich das 


hier?“ fragte 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Demange antwortet: „Das iſt ſtark.“ 


(Bewegung) 
Frage: „Wurde das Original dem Kriegsgericht unter- 


breitet?“ Antwort: „die Mitglieder des Kriegs- 
gerichts. der Commiſſar der Regierung und ich, wir 
hatten eine Photographie. die, wie ich glaube, von 
Bertillon gemacht war. Nach der Sitzung nahm der 
Oberſt Morel. der den Vorſitz führte, uns allen die 
Photographien wieder ab und that fie in einen Um- 
ſchlag, um ſie zu vernichten, wie ich denke. Ich 
glaube, fie wurden verbrannt.“ Frage: „Iſt das 
Eiih& verbrannt worden?“ Antwort: „Ja, das weiß 
ich nicht.“ 

Die Zeugen Senator Nans und Schriftſteller Pierre 
Guiard erklären, fie ſeien überzeugt, daß Zola donn 
fide gehandelt habe. Hierauf wird der 

Deputirte Jaurös 
vernommen. Er tadelt es, daß der Prozeß Eiterhazg 
bei geſchloſſenen Thüren verhandelt worden ſei. Da- 
durch ſei man in die Nothwendigkeit verſetzt, die 
Widerſprüche der Sachverſtändigen-Gutachten über den 
Bordereau in den Jahren 1894 bis 1897 zu verſchleiern. 
Jaurds ſpricht ſich ſchließlich mißbilligend darüber aus, 
daß die Miniſter nicht erſchienen, um vor den Ge- 
ſchworenen Licht über die Angelegenheit zu verbreiten. 
Die Ausführungen Jaurès werden mit den verſchieden⸗ 
artigſten Rufen aufgenommen. ‘ 

Eine lebhafte Scene entivinnt ſich zwiſchen den Ber- 
theidigern und dem Vorſitzend en, als die erſteren ver- 
langen, der Kriegsminiſter ſolle zur Herausgabe der 
geheimen Actenbündel veranlaßt werden. Labori fagtz 
„Da General Pellieug hier erklärt hat, die Hand- 
ſchrift Eſtergazys und die des Bordereaus glichen ſich 
nicht, ſo muß, damit die Jury in voller Kenntniß der 
Sache urtheilen könne, dies Bordereau zur Der- 
handlung herbeigeſchafft werden; man muß die Hand- 
ſchriſt vergleichen können.“ Clemenceau ruft: „ 
conſtatire, daß niemand uns helfen will, die Wahehen 
hervortreten zu laſſen.“ Der Vorſitzende entgegnet: 
„Ihre Sache iſt es, ſie hervortreten zu laſſen.“ 
(Cärm.) Trotz neuer Bemühungen Laboris hält der 
Vorſitzende feinen erſten Beſchluß aufrecht und der Ge- 
richtshof beſtätigt ihn nach kurzer Berathung. 

Der Schriftſachverſtändige Bertillon erklärt, ſein 
Syſtem ſei derartig unfehlbar, daß nachdem Drey- 
fus den Urheber des Bordereaus erkannte, es in 
der Affaire Eſterhamy keiner neuen Unterſuchung 
bedurfte. Auf Verlangen Laboris, fein Syſtem 
zu erklären, erklärt Bertillon, er brauche hierzu 
Documente aus dem Kriegsminiſterium. Präfldent- 
Wie werden Sie das Syſtem Montag auseinander: 
ſetzen? Labori;: Salis Bertillon die Documente nicht 
mitbringt, ſehen wir, daß das Kriegsminiſterium ver- 
hindert iſt, Licht bezüglich des Bordereaus zu ſchaffen. 


Nach dem Schluß der Sitzung kam es mehrfach 
zu lebhaften Kundgebungen. die vor dem Juſtiz- 
palaſt angeſammelte Menge begrüßte die Offiziere 
beim Derlafjen des Gebäudes mit den Rufen: 
„Es lebe die Republik!” Ein Pöbelhaufen über- 
fil auf dem Quai d’orfenres einen Wagen, in 
welchem man die Gattin Zolas vermuthete. Die 
Excedenten rüttelten an dem Wagen und ver- 
ſuchten die Pferde auszuſpannen. die Polizei 
inrilt ein und befreite die Dame. Es war die 
Frau des Polizeipräfecten. 


Geſtern Nachmittag hielten die Comites des 
Seinedepartements zu Gunſten eines Plebiscits 
eine Berſammlung ab. Beim Verlaſſen des Ver- 
jammiungslokals wurden von den Theilnehmern 
an der derſammlung die Rufe: „Vive l’armee“, 
„Vive la France“ und „Vive l’empereur“ aus- 
geſtoßen. Es wurden einige Derhaftungen vor⸗ 
genommen, ohne daß es zu einem ernſten 
Jwiſchenfall kam. 

Es geht das Gerücht. Oberſt Picquart habe 
dem Oberſt Henry feine Zeugen geſwickt, weil 
+ —— iun vor dem Gerichtshofe Lügen geftraft 

atte. 


Auch in der Deputirtenkammer kam der 
Zola Prozeß am Sonnabend zur Sprache. Die 
Depütirten Erneſt Roche, Beauregard und Caſtelin 
erklarten, daß fie üder die Zwiſchenfälle in der 
Zelaſace interpelliren wollen. Der Kriegs miniſter 
Billot erwiderte: „Dreyfus iſt gerecht und regel- 


von ſelbſt, und mit leiſer Beziehung im Tonfall 
ſeiner Stumme ſetzte er hinzu: „Es iſt meines 

Amtes, und was in der Unterredung Eurer 
Majeſtät darüber hinausging, durfte ſich meiner 
Zeugenſchaft nicht fürchten, da ich ein Ein- 

N war in jenen Zeiten, die vergangen 
nd.“ — 

Aus Cbriſtinens Augen ſchoß es wie ein rother 
Strahl hinüber zu dem Sprecher, und in dieſem 
Blick leuchtete ihr ganzer Haß auf, den fie Jahre 
und Jahre lang gegen dieſen Mann gehegt, deſſen 
eiſerne Fauſt und unbeugſamer Wille rückſichts- 
los und erbarmungslos den Herzensbund zerriſſen. 
der ſie mit dem Schwedenkönig vereint. Er 
hatte, als er erſt um das füße Geheimniß wußte 
und von dem Könige ſelbſt erfahren hatte, daß 
er die zauberſchöne böhmiſche Magnatentochter zu 
ſeiner Gemahlin magen wollte, keine Ruhe ge⸗ 
funden, bis er fie getrennt hatte — was galten ihm 
gebrochene Herzen gegen die Staatsraiſon? Ein 
König darf ſich den Luxus nicht erlauben, auf 
eigene Zauft glücklich ſein zu wollen. Und Axel 
Drenftjerna hatte damals geſiegt — Guſtav Adolf 
hatte die brandenburgiiche Prinzeſſin, die Schöne 
und Edle, heimgeführt und Prinz Baborskg, 
Chriſtinens Dater, wurde von ſeinem Poften zu 
Stockholm abgerufen. Er hatte längſt von der 
Dermählung der blonden Zauberin erfahren, aber 
dem König nicht davon geſprochen — wozu auch? 
Was hätte es genützt, alte Wunden zu fondiren? 
Doch als er vernaym, daß Chriſtine im ſchwedi⸗ 
chen Coger angelangt und bereits im Zelte des 
Königs ſei, da eilte er, trotz der ſpäten Stunde. 
dieſe Unterredung nicht zu verſäumen, denn er 
traute der Macht von Chriſtinens Zauber nicht. 
und wenn er auch des Königs ſtandyaftes Herz 
kannte, jo wußte er doch nicht, inwieweit üben 
Wunde geheilt, wie ftark er gegen den alten, ſü 
Jauber gefeit ſel. (Zortj. folgt.) 


recht verurtheilt; er ift ein Derräther und iſt 
ſchuldig. Wenn man angeſichts wahnbethörter 
Leidenſchaften zur Forderung der Reviſion des 
Prozeſſes gelangen ſollte, müßte man ſich einen 
anderen Kriegsminiſter ſuchen.“ Die Erklärung 
wurde von der Kammer mit einer Beifallsſalve 
aufgenommen. der Minifterpräfident Meline 
verlangte die Vertagung der Berathung bis nach 
dem Prozeſſe Zola. Erneſt Roche, welcher eine 
Entgegnung vorbrachte, wurde zur Ordnung ge- 
rufen. Die Dertagung bis nach dem Propeſſe 
Zola wurde mit 478 gegen 72 Stimmen be- 
Ichloſſen. 


Bolitiihe Tagesſchau. 


Danzig, 14, Februar, 
Reichstag. 

Während in den früheren Jahren die Be- 
rathung des Colonialetats mehrere Sitzungen 
beanſpruchte, wurde er am Sonnabend in einer 
Sitzung vollſtändigerledigt. Bei dem oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet wurde die von den Abgg. Richter und 
Bebel beanſtandete Forderung von 000 Nuk. 
zur Sicherſtellung des Betriebes der Uſambara- 
Bahn gegen die Stunmen der Socialiſten und der 
freifinnigen Volkspartei bewilligl. Die Etats 
von Togo und Kamerun gaben zu Debatten 
keine Beranlaſſung. 

Bei Südweſtafrika handelte es ſich zunächſt um 
Ausgaben für Wege und Waſſeranlagen, wobei 
der mit mehreren anderen Offizieren der Schutz- 
truppe in Uniform erſchienene Major Leutwein 
auf Anregung des Abg. Benoit (freiſ. Dereinig.) 
über die dortigen Derhältniſſe Auskunft gab. 
Kauptſächlich aber drehte ſich die Discuſſion um 
die Jorderung von 1 Million Mh. zur Zort- 
führung der Eiſendahn von Swakopmund nach 
Windhoek. Faſt alle Redner (Lieber (Centr.), 
Stolberg (conſ.), v. Kardorff (Reichsp.) und 
Hammacher (nat.-lib.)) waren im Gegenſatz zu dem 
Ag. Richter (freiſ. Bolksp.) mit dem Unter ſtaats- 
ſecretär Richthofen und Leutwein der Anſicht, daß 
es ſich um eine Nothbahn handele, die wegen 
der Rinderpeſt gebaut werden mußte, wenn man 
nicht die ganze Colonie preisgeben wollte. Dem 
Najor Ceutwein, der in knapper, ſoldatiſ cher 
Sprechweiſe wiederholt ſich bemühte, die Pro- 
ſporität der Colonie darzuthun, wurde von allen 
Geiten für ſeine dortitſe mehrjährige Wirkſamkeit 
Dank votirt. An der Debatte betheiligte ſich auch 
Abg. Bendit (freiſ. Dereinig.) unter Borbringung 
bautechniſcher Einzelheiten. Die Poſition wurde 
schließlich mit ſehr großer Mehrheit bewilligt. 

Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung, 
Montag, ſteht die Concursordnungsnovelle und 
der Etat der Zölle und Derbrauchsſteuern. 


Abgeordnetenhaus. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde Sonnabend der 
Reit des Bauetats erledigt. Der Bewilligung von 
560 000 Mu. zur Erhaltung der Düne bei Helgo- 
land widerſetzten ſich die Conſervativen und ver- 
langten Zurückverweiſung an die Budgetcommilfion, 
da die ſtaatliche Der pflichtung zu der Koſten- 
deckung zweifelhaft ſei und das Reich ſowie die 
Gemeinde Helgoland einen Beitrag dazu geben 
müßten. Die Poſition wurde von den Miniftern 
Thielen und v. Miquel ſowie von den Abgg. 


Kelch (freiconſ.), Eblers und Nickert von der frei- 


finnig:n Bereinigung, Martens und Möller von 
den Nationalliberalen vertheidigt und gegen die 
Stimmen der Conſervativen bewilligt. 

Beim Forſtetat bemängelte Abg. Rickert die 
Etatsaufſtellungen bezüglich der Jagd. Es komme 
darauf an, ein klares Bild der wirklichen Koſten 
zu gewinnen. Wenn man eine genaue Rechnung 
aufſtellte und die Jagd rationeller betriebe, dann 
werde man, ohne die Oberförſter zu ſchädigen, 
fo viel mehr Mittel herauswirihſchaften, daß 
man die Forſtbeamten, welche der Finanzminifter 
Miquel mit ihren berechtigten Zorderungen 
zurückgeſetzt habe, beſſer ftellen könne. — Ober- 
landforſtmeiſter Donner entgegnete, daß die 
WMünſche des Vorredners bezüglich der Jagd- 
verpachtungen zum Theil berückſichtigt würden. 
Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein führte 
aus: Die Jagd müßte Sport ſein und bleiben und 
nicht Erwerbszweig ſie übe einen geſundheitlichen, 
erziehlichen und bildenden Einfluß aus. Es 


wäre vielleicht möglich, die größten Erträge zu 


erzielen, aber damn wären Gefahren für den 
Mildftand vorhanden, den wir doch erhalten wollten. 

Montag ſieht die Fortſetzung der Etats 
berathung, ferner die Vorlage betr. die Central- 
genoſſenſchaftskaſſe ſowie die Interpellation 
Szmula betr. die zwangsweiſe Entfernung der 
ausländiſchen ländlichen Arbeiter auf der Tages- 
ordnung. 


„Wenn das Ergebniß der Wahlen es 
erlaubt! 5 

Nach der Nrichstagsdebatte über die Handels- 
vertragspolitik ift es den Drahtziehern hinter den 
Couliſſen, welche die „Politik der Sammlung“ 
dirigiren, ſchwül geworden. die einftimmig ge- 
faßten Beſchlüſſe des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths und der Commentar, den Graf Kanitz dazu 
im Reihstage gegeben, haben in induſtriellen 
Kreiſen beunruhigt. Hatte doch Graf Kanitz ſein 


Danziger Staditheater. 


Der Sonnabend brachte dem reichgefüllten 
Haufe als dritte Dorſtellung der Schlierſeer das 
bekannte Bolksftüh, „Die 3'widerwurzen“. Hans 
Neuert hat es für die Bühne bearbeitet nach der 
Erzählung von Herm. v. Schmid, der unabhängig 
von Anzengruber das Leben des baieriſchen Ge- 
birgsvolkes auf die Bühne brachte und unleugbar 
auch richtige und ireffliche Züge aus dem Volks 
leben gefunden hat. Die Tyeaterbearbeitungen 
feiner Stücke gehen freilich über die gewöhnliche 
Bühnenüberlieferung doch nicht hinaus, bleiben 
jedenfalls erheblich hinter Anzengruver zurück. 

„Die 3'widerwurzen“ iſt die ins Baieriſche über- 


tragene „Bezähmte Widerſpenſtige“ nur daß die 
deutſche natürlicher und einfacher iſt; wie ihr 


Kraft und Männerwille entgegent itt, da hat ihr 
hebelechhendes Herz gefunden, wonach es ſich 


leynte. Nichts Fremdartiges und Unwahrſchein⸗ 


liches tritt uns in den Hauptperſonen entgegen, 
ſondern wir empfinden es als erfreulichen und 
felbftverftändlihen Schluß, wenn die Anmuth mit 
der Kraft ſich vereint. 

Als die Dernörperung dieſer beiden Eigen 
ſchaften traten uns Sonnabend wieder Anna Dengg 
und Joſeph Meth entgegen. Es war eine Freude, 
beide zu ſehen und zu hören, fie herriſch und 
trotzig zu Anfang, dann warm und hingebend, 


een n fa n 


“Haver Terofal, 


Syſtem der Handelsverträge, welches Verträge, 
wie fie unſerer Induſtrie unentbehrlich find, un- 
möglich macht, als „das im Iniereſſe unferer 
exportbedürftigen Induſtrie Richtige“ bezeichnet. 
Das war auch den Politikern der Sammlung zu 
viel der Offenherzigkeit. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
m behaupten, Graf Kanitz habe nur feine 
perſönliche Meinung ausgeſprochen, obgleich es 
die Meinung des gejammten deutihen Landmirth- 
ſchaftsraths ift, und die „Poſt“ warnte, „jetzt 
ſorgfältig alles zu vermeiden, was auch nur den 
Anſchein einſeitiger agrariſcher Beſtrebungen er- 
wecken könnte“. In der Reichstagsſitzung vom 
11. d. iſt dann die Beſchwichtigungsaction in Scene 
geſetzt worden. Graf Pojadomsky, der am 


Montag im Landwirthſchaftsrath und am Mitt- 


woch im Reichstage ſchwieg, hat die Debatten über 
die befte Form der Kandelsverträge für „akade- 
miſch“ erklärt. Die Hauptſache ſei die Auf- 
ſtellung des neuen autonomen Tarifs; wie der- 
ſelbe zum Abſchluß von Handelsverträgen ge- 
braucht werden ſolle, jei die ſpätere Sorge. Dabei 
paſſirte dem Herrn Staatsſecretär aber das 
Unglück, ſeine Hintergedanken zu verrathen, indem 
er beiläufig bemerkte, wie man nachher die Politik 


der Sammlung praktiih ins Werk ſetze, brauche 


man jetzt nicht zu — ſagen: „Nan thut gut, 
in ſolchen Dingen ſeine Patronen nicht zu früh 
zu verſchießen.“ Das haben aber Graf Kanitz 
und der Landwirtihſchaftsrath nicht bedacht. Graf 
Poſadowsky hat denn auch durch ſeine Erklärung 
das „Berirauen” der Agarier in keiner Weiſe 
verſcherzt; auch nicht durch feine, jagen wir, 
„akademiſchen“ Bemerkungen über die Frage des 
Zollkriegs mit den Vereinigten Staaten. Er 
ſagte u. a.: 

„Wenn Sie einen Zollkrieg anfangen wollen, 
dazu brauchen Sie keinen Staatsmann, das 
kann mein Kanzleidiener auch! Die größte 
Kunſt beſteht darin, den Frieden aufrecht zu 
erhalten, jo lange es ſich mit unſeren mirth- 
ſchaftlichen Verhältniſſen verträgt.“ 

Nicht einmal dieſe Abweiſung hat die Agrarier 
beunruhigt. Wenn erſt die Meiftbegünftigungs- 
verträge, wie Graf Kanitz und der Landmirih- 
ſchaftsrath wollen, gekündigt ſind, wird ſich das 
Weitere ſchon finden. Vorläufig beeilten ſich Graf 
Kanitz, Herr v. Heyl u. ſ. w. auf die Beſchwich⸗ 
tigungstaktik einzugehen, und zu verſichern, fie 
ſeien keine Anhänger des Zollkrieges! So iſt das 
Zwiſchenſpiel verlaufen. Aber eine Folge hat es 
doch gehabt: die Induſtriellen ſind denn doch 
einigermaßen kopfſcheu geworden. der Stim- 
mung, welche in induſtriellen Kreiſen herrſcht, 
hat der nationalliberale Abg. Möller am Freitag 
einen Ausdruk gegeben. Auch der Abg. 
Möller tft nicht unbedingt gegen eine Lebens- 
mittelvertheuerung, „wenn fie durch eine mejent- 
uche Erhöhung der Löhne aufgehoben wird“; 
aber er trat ſehr eniſchieden für ausgedehnte ſeſte 
Tarifverträge von längerer Dauer ein; dieſe 
könne die Induſtrie nicht entbehren. Hr. Möller 
fügte dann hinzu: 

„Wir ſtehen und fallen damit, daß wir 
unſere jetzige 
erhalten. Selbſtperſtändlich muß der Land- 
wirthſchaft innerhalb aller vernünftiger Grenzen 
Schutz gewährt werden, aber die Candwirth- 
ſchaft darf nicht ſagen: wir ſind noli me 
tangere, wir müſſen beflimmen, was uns 
frommt.” 

Am bemerkensmertheften war die Schärfe, mit 
welcher Herr Möller ſich gegen ſeine eigenen 
Fractionsgenoſſen ausſprach, die im Reichstage 
die Kündigung der Meiftbegünftigungs- 
verträge verlangt haben. Don ihnen ſagte er 
wörtlich: 

„Die Herren, die das ſagen, haben offenbar 


gar keine Ahnung von der wirthſchaftlichen Be- 


deutung, die dieſe Forderung hat.” 


Es ift unausbleiblich, daß dieſe ſcharfen Gegen- 
ſätze innerhalb der nationalliberalen Partei bei 
den nächſten Verhandlungen noch deutlicher zum 
Ausdruck kommen. Man hält es ſogar für 
wahrſcheinlich, daß angeſichts der großen Be- 
deutung, welche gerade die Frage der Handels- 
vertragspolitik für die nächſten Jahre und die 
nächſten Wahlen hat, Herr v. Heyl und ſeine 
näheren Geſinnungsgenoſſen von der Partei ſich 
auch äußerlich trennen. 

Dolle Klarheit über die Stellung der 
Parteien zu ſchafſen, welche unter der Fahne 
„der Politik der Sammlung“ bei den Wahlen 
zuſammengehen jollen, ift im allgemeinen Intereſſe 
erwünſcht. Derſteckenſpielen könnte nur Ver- 
wirrung bringen. Daher iſt es auch im Intereſſe 
dieſer Klärung zu begrüßen, wenn die „Kreuzztg.“ 
in ihrer Sonntagswochenüberſicht über das beab- 
ſichtigte neue Wahlcartell hervorhebt: f 

„Es handelt ſich nicht um einen „Freund- 
ſchaftsbund auf Tod und Leben“, ſondern nur 
um ein, vom kühlſten Intereſſenſtandpunkt 
eingeleitetes politiſches Geſchäft. Wer dabei 
am meiſten gewinnen wird, läßt ſich im Bor- 
aus nicht überſeyen. Die Betheiligten müſſen 
aber aus ihren Abſichten gegenſeitig kein Ge- 
heimniß machen, ſondern darüber, noch ehe der 
entſcheidende Schrittgeſchehen iſt, volle Aufklärung 
geben. Wer dann nicht mitmachen will, hat alle Zeit, 

VEREINE ˙ AA . TRIER MUSTER 
und über alles eine Anmuth der Bewegung ge- 
goſſen, die dem Zuſchauer rein künſtleriſchen 
Genuß bereitet und ſie zu einer Zierde dieſer 
einzigen und eigenartigen Truppe macht, er 
ſtattlich und männlich ſchön in ſelbſtbewußter 
Kraft. Don den vielen erfriſchenden Augen- 
blichen der Aufführung am Sonnabend will ich 
als Beweis für die Natürlichkeit des Spieles 
der Schlierſeer nur herausheben die Liebesſcene 
zwiſchen Staſi und Martl im fünften Aufzuge. 
Was würde daraus die Theaterconvention machen, 
und mit wie wenig Aufwand an Worten und 
Geberden wurde es geſpiell. So empfindet 
und handelt der natürliche Menſch in ſolchem 
Augenbliche. Beſonders hervorzuheben iſt auch 


hof mit prachtvoller, aber immer maß- 
voller Realiftik ſpielte. Namentlich die geſchickt 
durchgeführte Trunkenheit im vierten Aufzuge 
war ein Meiſterſtück. Auch in der alten 
Crescenz gab Thereſe Dirnberger wieder ein 
Stück feiner und naturwahrer Charakteriftik. 
Das Zitherſpiel und der wie immer feurig und 
kräftig getanzte Schuhplattler rundeten die ganze 
Aufführung wieder zu einem Geſammtbilde ab, 
deſſen Friſche jedem Zuſchauer lange im Ge- 
däcimiſſe haften bleiben wird. Man muß immer 
wieder ſtaunend bewundern, was Anlage und 
N aus diejen Natur kindern e 
aber * 
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Handelspolitik aufrecht 


er den alten Bauer von Kurzen 


zurückzuziehen; anderenfalls darf er ſich 
äter nicht darüber beklagen, daß man ihn 
überliſtet habe. In dieſem Sinne war es ehr- 
lich und klug, daß die Conſervativen und 

Agrarler unter der Führung von Männern, 

wie Graf Kanitz, Graf Schwerin, v. Kardorff 

u. ſ. w., im deuiſchen Landwirihſchaftsrath, mie 

in den Parlamenten ihre Karten offen auf den 

Tiſch legten und nichts verbargen: das iind 

unſere Wünſche; wenn das Ergebniß der 

Wahlen es erlaubt, werden wir ſie zur 

praktiſchen Geltung zu bringen ſuchen.“ 

‚Die „Areuntg.“ will daher auch von der vor- 
läufigen Zurückhaltung, welche die „Poſt“ empfiehlt, 
nichts wiſſen. Gan; einverſtanden! Die Wähler 
wiſſen jetzt klar und deutlich, wohin dieſe Haupt- 
ftüßen der Politik der Sammlung ſteuern und 
was fie zu erwarten haben, „wenn das Er- 
gebniß der Wahlen es erlaubt“. Die Ent- 
ſcheidung und die volle Verantwortung liegt bei 
den Wählern! 

Die „Kreuzitg.“ möchte in das Wahlcartell gern 
auch das Centrum einſchließen, aber nach der 
Behandlung, welche die conſer vativen Redner auf 
dem Parteitage in Dresden dem Centrum haben 
angedeihen laſſen, will die Preſſe des letzteren 
nichts davon wiſſen. Außerdem — ſo fügt die 
„Kreuzzig.“ hinzu — weiß man noch nicht, was 
mit dem Zlotiengefeg wird. Cehnte das Centrum 
daſſelbe ab, „ſo würde das eine vollſtändige Ver- 
ſchiebung der Lage bedeuten und die Politik der 
Sammlung einen ganz anderen Charakter ge- 
winnen müſſen “. 


Eine Floitenſteuer. 


Das Berliner Organ des Centrums, die 
„MNärkiſche Dolkszig.“, beſpricht in einem längeren 
Artikel die Frage, wie etwaige Mehrkoſten für 
die Flotte zu decken ſein würden für den Zall, 
daß erhöhte Steuern nöthig wären, was die“ 
Reichsregierung bekanntlich beſtreitet. Das Blatt 
ſchlägt vor, eine Flottenſteuer zu erheben und 
zwar der Art, daß die Einkommen bis 10 500 Mk. 
von der Flottenſteuer frei bleiben, die höheren 
Einkommen aber mit einer Zuſchlags-Slottenſteuer 
von ½ Proc. anſteigend bis 9 Proc. belegt werden, 
aber ſo, daß der Geſammtbetrag der Steuer in 
Staat und Gemeinde felvft für die höchſten Ein- 
kommen einſchließlich der Jlottenſteuer nicht mehr 
als 20 Proc. des Einkommens beträgt. Die 
„Märk. Boiksjtg.” rechnet aus, daß dieſe Flotten - 
ſieuer insgeſammt einen Betrag von 461½/ Mill. 
Mark ergeben werde. Das Organ des Bundes 
meint dazu: Es wäre zweckmäßig, wenn die Der- 
ſammlungen zu Gunſten der Zlottenvermehrung 
ſich nun mit dieſem Gedanken befaſſen wollten. 
Wir haben auch nichts dagegen, daß man ſich 
damit beſchäftigt. 


Graf Kalnokn + 

Wien, 14. Febr. (Tel.) Der frühere Minifter des 
Aeuberen Graf Kalnokn ift geſtern in Brünn ge- 
ſtorben. 8 

Mit dem Grafen Kalnoky iſt einer der ge- 
ſchickteſten und bedeutendſten Diplomaten der 
letzten Jahrzehnte dahingeſchieden. Als gemein- 
ſchaftlicher Miniſter der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie für die auswärtigen Angelegenheiten 
war er ftets beſtrebt, die Politik ſeines Vater - 


landes in friedlichen Bahnen zu halten. Aalnoky 


war auch ein treuer Freund Deutſchlands, der 
ſtets warm] für ein feſtes Zuſammenhalten der 
beiden Kaiſerreiche eintrat. 

Guſtav Siegmund Freiherr v. Köros-Patak, 
Graf Aalnoky war am 29. Dezember 1832 auf 
Cattowitz in Mähren geboren; er entitammte 
einem alten Adelsgeſchlecht, das in Siebenbürgen 
ſeit dem 14. Jahrhundert anſäſſig war. Kalnokn 
genoß eine ſehr ſorgfältige Erziehung; nach Boll- 
endung feiner Studien trat er in ein Kuſaren- 
Regiment ein, ſchied aber 1854 als Oberlieute⸗ 
nant aus dem militäriſchen Dienſt und ging zur 
diplomatiſchen Garriere über, Er war Geſandt⸗ 
ſchaftsattaché in München. Berlin und London, 
wo er zehn Jahre blieb, ſowie in 
Rom, Kopenhagen und zuletzt in Peters- 
burg. Nach dem Tode Haymerles ernannte ihn 
der Kaiſer am 21. November 1881 zum Minifter 
des Heußeren, welches Amt er 18½ Jahre rühmlich 
und ehrenvoll bekleidete. Der Rücktritt Kalnokys 
erfolgte am 16. Mai 1895; der Kaiſer drückte 
fein lebhafteſtes Bedauern darüber aus. Der 
Grund zur Demiſſion des Miniſters lag in einer 
Differenz mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Baron Banffy, der eine Note Kalnokys ohne 
deſſen Wiſſen veröffentlichte, in welcher ſich Kalnokn 
ſcharf über die Einmiſchung des päpſtlichen Stuhles 
in die ungariſchen Angelegenheiten ausgeſprochen 
hatte. Sein Nachfolger war der jetzt noch amtirende 
Graf Goluchowsky. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 12. Febr. Das Verſchwinden eines 
ruſſiſchen Studenten iſt durch den Beſuch des 
Großfürſten Conſtantin in Berlin wieder zur 
Sprache gebracht. Die Freunde des ſeit einigen 
Jahren ſpurlos verſchwundenen Hörers der tech- 
niſchen Kochſchule Witſcherwin, von deſſen ver- 
muthlichem Scickſal wiederholt berichtet wurde, 
haben eine Adreſſe an den Großfürſten gerichtet, 
in der er gebeten wird, die Nachforſchungen nach 
dem Verbleib dieſes begabten Menſchen, der 
höchſt wahrſcheinlich ein Opfer von Mißverſtänd⸗ 
niſſen geworden iſt, zu unterſtützen. W., der 
neben feinen Studien einen praktifhen Curſus 
in einer unſerer erſten elektrotechniſchen Fabriken 
abſolvirte, war vor nunmehr drei Jahren nach 
ſeiner ruſſiſchen Heimath gereiſt, um ſeine auf 
dem Ster bebette liegende Mutter noch einmal zu 
ſehen. Bereits an der Grenzſtation Sosnowice 
foll er, wie bisherige Nachforſchungen als ein- 
iges Rejultat ergaben, unter dem Derdacht feſt⸗ 
genommen worden jein, ſich in Berlin an politi- 
ſchen Beſtrebungen betheiligt zu haben. 

— Don den fünf an der Mißhandlung des 
deutſchen Lehrers Roth in Palhoca in Süd- 
braſilien Betheiligten waren, wie in der Pe- 
titionscommilfton des Reichstags am 4. Februar 
mitgetheilt wurde, drei bereits früher in Haft 
gebracht. Wie nun die „Nordd. Allg. 3tg.“ er- 
fährt, iſt es den Bemühungen der braſilianiſchen 
Behörden gelungen, auch die übrigen zwei An- 
geſchuldigten dingfeſt zu machen. Es ftehe nun- 

zu hoffen, daß die Angelegenheit einen 


mehr ö 
baldigen befriedigenden Abſchluß finde. 


die San Joſé-Schildlaus.] Der Minifter 
für Landwirthſchaft hat, wie die „Berl. Corr.“ 
mittheilt, das Augenmerk der Behörden, Land- 
mirthihaftskammern und landwirihſchafnichen 


Dereine auf die von der San Joſé-Schildiaus 
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dem heimiſchen Obſtbau etc, drohende Gefahr 
hingelenkt. Zur Derbreitung der Kenntniß über 
das Inſect, über welches auch die deutſche Land- 
wirthſchafsgeſellſchaft ſchon Einiges veröffentlicht 
hat, find in Bälde geeignete Flugſchriften etc; 

erwarten; auch wird feiner Zeit für Derthellun 

von Wandtafeln mit Darſtellungen des Inſece 
Sorge getragen werden. Bei Zweifeln über di 

Anweſenheit des Schädlings in Pflanzungen find 
u. a. das kaiſerl. Geſundheitsamt, die Herren 
Profeſſor Frank an der landwirthſchaſtlichen 
Hochſchule in Berlin, Dr. Hollrung zu Kalle a. S., 
Oekonomierath Goethe in Geiſenheim, Garten- 
inſpector Ritter zu Engers, ferner das pomo- 
logiſche Inſtitut Prosgau Auskunft zu geben in 
der Lage. 

[Mangel an landwirthſchaftlichen Ar- 
beitern.] die Centrumsabgeordneten Szmula, 
Letocha und Stanke haben im Abgeordnetenhauie 
folgende Interpellation eingebracht: 

Iſt der königlichen Staatsregierung bekannt, daß in 
den öſtlichen Provinzen — ſpeciell in der Provinz 
Salefien — ſowohl bei Broß- als Kleingrundbeſitzern 
ein derartiger Mangel an ſtändigen Dienfiboten und 
landwirthſchaftlichen Arbeitern vorhanden iſt, daß die 
Landwirthe nicht mehr im Stande find, rechtzeitig und 
rationell ihre Zelder zu beſtellen und abzuernten? Auf 
welche Weife gedenkt die königliche Staatsregierug 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſofern die Zulaſſung 
ruſſiſcher und öſterreichiſcher Dienſt- und Arbeitskräfte 
— nach wie vor — nicht den Bedürfniſſen entſprechend 
geſtaltet wird? 

[Schutz gegen Schutzleute.] Das Landgericht 
Stuttgart verurtheilte den Schumann Baum- 
gärtner von Cannſtatt zu 6 Monaten Gefängniß. 
Er hatte in einer Wirihſchaft in Cannftatt in der 
unvorſichtigſten Weiſe mit einem ſechsfach geladenen 
Revolver hantirt, jo daß ein Spuß losging und 
der jungen Wirthsfrau die Lunge verletzte. Die 
Frau war jofort todt. Obgleich der Schutzmann 
in fiebenjähriger Dienftzeit jehsmal wegen Dienft- 
vernachläſſigung und Trunkenheit disciplinariſch 
beſtraft war, ließ ihn feine vorgeſetzte Behörde 
auch nach dem obigen Unglücksfall noch im Dienſt 
und erſt jetzt, wo er ſeine Strafe antreten muß, 
wird er entlaſſen werden. der Staatsanwalt 


hatte 5 Monate Gefängniß beantragt. 


I Deibliche Beamte der Gittenpolizei in 
Schweden.] Ja Solge wiederholter Eingaben und 
Bittſchriften der ſchwediſchen Frauenvereine wurden 
zu Anfang Januar und Februar d. Js. in Stock- 
holm, Helfingborg, Trelleborg und Malmö für 
den Dienſt der Sittenpoliei noch eine größere 
Anzahl weiblicher Beamte angeſtellt, ſo daß jetzt 
in dieſen Städten die behördliche Behandlung der 
unter ſittenpolizeilicher Aufſicht ſtehenden Perſonen 
faſt ausſchließlich von Frauen ausgeübt wird. 

So in Schweden. Bei uns geht ſo etwas 
natürlich nicht. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 14. Februar. 
Detterausfihten für Dienstag, 15. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
ſchläge, froſtig. 


Herr Major v. Barpart], der neue Com- 
mandeur des 1. Leib Huſaren-Regiments Nr. 1. 
iſt heute hier eingetroffen, um ſich dem Herrn 
commandirenden General und den fonftigen 
Vorgeſetzten vorzustellen und morgen das Regi- 
ment zu übernehmen. 


* [Prüfungs- Commiſſion.] Für die dies- 
jährigen Prufungen von Mittelſchullehrern und 
Rectoren in Danzig iſt die Commiſſion aus 
folgenden Herren zuſammengeſetzt worden: Pro- 
vinzial⸗Schulrath Dr. Kretſchmer hierſeldſt Dor- 
ſitzender, Regierungs- und Schulräthe Triebe! 
in Marienwerder und Dr. Rohrer in Danzig, 
Seminardirector, Schulrath Schröter in Marien- 
burg, Gnmnafial-Oberlehrer Lüke in Konitz und 
Kreisſchulinſpector Engel in Riefenburg. 


* IInſtructions-Curſus.] Der Miniſter für 
Kandel und Gewerbe hat in der Zeit vom 
15. $ebruar bis 11. Mär} d. J. in Berlin in der 
Bergakademie einen Inſtructions-Curſus für 
Gewerbeaufſichtsbeamte veranſtaltet und zur 
Theilnayme an demſelden den hal. Polizei-Bau- 
inſpector Herrn Tehmann von bier berufen. 


»[Landwirtihſchaftskammer.] Die Dorſtands- 
ſitzung der weſipreußiſcen Landwirthſchafts- 
kammer findet in dem Sitzungsſaale derjelben 
in der Fleiſchergaſſe am 22. und 23. d. M. ſtatt. 


* (Bon Sven Kedin.] Büßte einſt der deutſche 
Jorſcher A. Schlagintweit die Kühnheit ſeines 
Bordringens in die dunkeln Gebiete Centralaſiens 
mit dem Leben, jo war auch bereits der augen- 
blichlich im Dordergrunde unjeres ZIntereſſes 
ſtehende bedeutendſte Aſienforſcher der Gegen- 
wart, der demnächſt in Danzig eintreffende 
Dr. Sven Hedin, nahe daran, im fernen Oſten 
ein Opfer ſeines Wiſſensdranges zu werden. In 
einem Briefe an den bekannten Zrhrn. v. Richt- 
bofen in Berlin vom Mai 1895 ſchildert Soen 
Hedin feine Schickſale auf der Tour dure, die 
Zakla-Makanmüfte im Weſten des centralafiati- 


ſwen Hochlandes. Am 29, April war der letzte # 


Mafjervorraty der Karawane trotz der größten 
Spar ſamkeit verbraucht worden, und noch waren 
es mindeſtens vier gute Tagesmärſche bis zu den 
Waſſern des Khotan-Darna. Bon Durft geplagt, 
ſchleppte ſich die Karawane in den beiden folgen 
den Tagen weiter. Am 2. Mai waren bei dem 
herrſchenden ſtauberfüllten Gluthwinde die Kameele 
und die meiſten der Gefährten, dem Tode nahe, 
liegen geblicben; das Blut und jogar den mit 
Zucker und Eſſig verſetzten Urin der gefallenen 
Tyiere halten die Männer in ihrer Verzweiflung 
getrunken. Am Abend des 5. Mal konnte auch 
der letzte der Genoſſen nicht mehr von der Stelle; 
die Sprache verſagte, die Zunge war trocken und 
weiß, die Lippen blau, und nur noch wenige 
Stunden hatte er übrig. Nur Sven Hedin wider- 
ftand; er wanderte nun, den Tad vor Augen, 
allein weiter, alle Ausrüftungsgegenftände und 
Apparate im Stiche laſſend. Kaum fähig, den 
führenden Compaß zu halten, erreichte er in der 
Nacht zum 6. Mat endlich das erieynte Slußbett 
— es war völlig ausgetrocknet. Der Puls 49, 
einer Oynmacht nahe, taftete 5. unter Aufbietung 
der letzten Kräfte weiter und fand nach drei 
Stunden den erſten Waſſertümpel, an dem er ſich 
labend zuſammenbrach. Einheimiſche fanden den 
zum Tode Erſchöpften und pflegten ihn. 


Oldie „Danziger Melodia“] veranftaltet am 
Sonnabend, den 28. d. M, im Zriedrich Wilhemm 
Schutz endauſe eine Fafhings-Lievertafel, beftenen® 
aus komifhen Vorträgen und Tanz. Die bis- 
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herigen Deranftaltungen des jungen, fireblamen 
Dereins laſſen wiederum einen ſehr genußreichen 
Abend erwarten, und machen wir deshalb darauf 
oufmerkjam, daß Karten für durch Mitglieder 
eingeführte Bäfte in Th. Eiſenhauers Nuſikalien - 
handlung (Joh. Kindler), Langgaſſe Nr. 65, zu 
haben find. 


* [Regatta-Derband.] Der diesjährige Ber- 
bandstag des preußiſchen Regatta-Derbandes 
fand geſtern in Elbing ſtatt. Ueber die Der- 
handlungen deſſelben berichtet uns unſer Elbinger 
Torreſpondent: 

Herr Lehmkuhl, der Der bandsvorſitzende, begrüßte 
die Vertreter der Derbandsvereine und gedachte dann 
in anerkennender Weije der beiden im letzten Jahre 
verftorbenen Miiglieder Schönemann-Danzig und von 
Zedlitz, welche ſich beide um die Förderung des Sport 
lebens verdient gemacht haben. Der Königsberger 
Aub „Germania“ ift dem Regatta-Derbande bei- 
getreten, der Züfiter Club ausgetreten. Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder betrug im Vorjahre 33, 
11 traten neu ein, 7 ſchieden aus, fo daß jetzt 
dem Verein 37 ordentliche Mitglieder angehören. Die 
Zahl der corporativen Mitglieder iſt gleich geblieben. 
Nach dem Berichte des Kaſſirers Herrn Sommerfeld 


Danzig betrugen die Einnahmen im Jahre 1897 958 


Mark, die Ausgaben 1041,80 Mh., am Jahresſchluſſe 
war ein Beſtand von 561 Mk. vorhanden. Der Wirth - 
ſchaftsplan pro 1898 wird in Einnahme und Ausgabe 
auf 1040 Mk. ſeſtgeſetzt. An Ausgaben werden u. a. 
vorgeſehen: Zuſchuß für die Derbandsregatta 750 Mk., 
Ehrenpreis 100 Mk., für den Kaiſervierer 75 Mh., 
für den Derbandsvierer 50 Mk. etc. Es werden 
darauf folgende Herren in den Verbands ausſchuß auf 
2 Jahre gewählt: „Dictoria“- Danzig: Mer des, Corinth; 
„Ruderverein““- Danzig: Sommerfeld, Cornicelius; 
„Ruderclub“ - Königsberg: Schepke, Thran; „Ger- 
mania“ -Königsberg: Schlimmer, Millinet; „Dorwärts“- 
Elbing: Lehmkuhl, Siefnen; „Nautilus““- Elbing: 
Jantke, Ernſt. In den Vorſtand wurden gewählt die 
Herren Lehmkuhl zum Vorſitzenden, Siefken zum 
Schriftführer und Sommerfeld zum Kaſſirer. Zu einer 
ſehr lebhaften Erörterung gab die Zeftfiellung des 
Ortes und der Zeit der nächſten Verbands- 
Regatta Beranlafjung, Herr Sommerfeld brachte Königs- 
berg in Vorſchlag, Kerr Thran Königsberg plaidirte 
für Danzig wegen der finanziellen Schwierigkeiten und 
auch wegen des geſpannten Derhältniſſes zwiſchen 
Militär und Bürgerſchaft in Königsberg. Kerr Millinet- 
Königsberg (vom Ruderclub „Germania“ trat auf das 
wärmſte für Königsberg ein. In dieſem Falle würde 
der Tiiſiter Ruderverein ſich dem Verbande wohl wieder 
zuwenden. Schließlich wurde mit 15 gegen 11 Stimmen 
deſchtoſſen, die Verbands - Regatta in Danzig abzu- 
halten. Für Danzig ſtimmten , Dictoria-Danzig „ Nuder · 
ciub “ Königsberg und „Nautilus“ -Elbing. Einſtimmig 
wurde der Termin auf den 26. Juni feſtgeſetzt. Ein 
Antrag des Herrn Corinth-Danzig, für den Achterpreis, 
der jetzt in den Beſitz der „Dictoria“ übergegangen ift, 
eine Ergänzung zu ſchaffen, wurde erledigt durch die 
Mittheilung, daß Mitglieder des „Dorwärts “. Elbing, 
ſich bereit erklärt haben, einen Erſatzpreis ju ſtiften. 
Es wurde beſchloſſen, die Sieger auf den Wander- 
preiſen auf einem Silberſchild einzutragen. 
Der Dor ſtand des weſipr. Reitervereins hat dem 
Verein mitgetheilt, für die Dervandsregatten alljährlich 
einen Preis ftiften zu wollen und erwartet von dem 
Regattaver band ein gleiches hinſichtlich ſeiner Nennen. 
Der Derein giebt dem Munſche Ausdruck, daß dieſer 
Kustauſch nur hinſichtlich der Regatten ftatifinde, 
welche in Danzig abgehalten werden. 


[Deſtpreußiſche Heerobuchgeſellſchaft.]J Unfere 
kunge Heerdbuchgeſellſchaft hat ſich unter ihrer 
energiſchen und zielbewußten Leitung zu einer Be- 
deutung emporgeſchwungen, die ſchon längft von 
onderen älteren Geſellſchaften anerkannt worden iſt. 

benachbarten oſtpreußiſchen KHeerd- 


Nur mit der ben: f 
duchgeſellſchaft wollte ſich lange 3eit kein freund. 


schaftliches Berhältniß anbahnen laſfen und es 
haben langwierige Derhandlungen ſtattgefunden. 
bis ſich endlich die Züchter in unſerer Nachbar- 
provinz entſchloſſen haben, der weſtpreußiſchen 
Heer dbuchgeſellſchaft die gebührende Anerkennung 
zu Theil werden zu laſſen. Wir haben im Laufe 
der Zeit wiederholt uber dieſe Verhandlungen 
berichtet, jo daß wir uns darauf beſchränken 
können, dieſelben kurz zu recapituliren. Zuerſt 
nahm die oſtpreußiſche Heerdbuchgeſellſchaft eine 
vollſtändig ablehnende Haltung ein und weigerte ſich, 
das weſtpreußiſche Heerdoum anzuerkennen. Mit 
der wachſenden Bedeutung und den großen Er- 
folgen, welche unſere Heerdbuchgeſellſchaft bei ihren 
Auctionen und bei der Staatsregierung erzielte, 
ließ ſich dieſe Ignorirung nicht länger aufrecht 
erhalten, und die Oſtpreußen ſtellten die Aner- 
kennung der weſtpreußiſchen Heerdbuchthiere unter 
gewiſſen Bedingungen in Ausſicht. Dieſe Be- 
dingungen waren jedoch derartig formulirt, daß 
fie nur ſchwer, in manchen Fällen garnicht zu 
erfällen waren, und außerdem die weſtpreußiſche 
Geſellſchaft in ihrer freien Bewegung gehemmt 
hätten, jo daß auf Antrag des Dorſtandes die 
Seneralverſammlung die Annahme derſelben ab. 
lehnte, Zetzt erſt that die oſtprreußiſche Heerdbuch⸗ 
geiellfhaft einen weiteren Schrüt des Entgegen- 
kommens, indem fie eine Aenderung ihrer 
Gt.iuten vornahm. Der Paſſus, welcher ih auf 
die Anerkennung auswärtiger Thiere bezieht, hat, 
wie der Geſchäſts jührer der weitpreußifhen Heerd- 
buchgeſellſcaft, Kerr Raſch, in der letzten Dor- 


ſtand sſitzung mititzeute, nunmehr folgende Jaſſung 


erhalten: 

„Bon auswärts in die Provinz eingeführte, hervor ⸗ 
ragende ſchwarzweißſe Holländer Zuchtthiere können 
auf Antrag des Züchters, der dieſe ju benutzen beab- 
fintigt, zur Körung zugelaffen werden, wenn der Nach⸗ 
weis geführt wird, daß dieſe Juchtthiere väterlicher ⸗ 
und mütterlicherſeits von ſchwarzweißen, in ein Heerd- 
buch eingetragenen, der Holländer Naſſe angehörenden 
Eltern abſtammen.““ 

Damm iſt endlich eine Baſis für die Einigung 
gelunden worden und unſere weſtpreußiſchen 
Juchter können nun mit Befriedigung auf dieſes 
Noſultat zurückblicken, welches fie, dank der feſten 
Haltung ihres Borftandes, erreicht haben. Der 
Dorſtand beſchloß, daß nunmehr auch in Weft- 
Preußen hervorragende aus Oſtpreußen ein- 
geführte Thiere angekört werden ſollen. Der 
Dorſtand hat ferner auf einen Antrag der oft- 
trieſiſchen Keerdbuch-Geſellſchaft, welcher den Zu- 
ſammenſchluß aller von der deutſchen Landmirth- 
ſchafts-Geſellſchaft anerkannten Keerdbuch-Geſell⸗ 
chaten für Niederungsraſſen bezweckt, beſchloſſen. 
als Delegirte die Herren v. Kries - Trankwitz 
Jacobſen- Traggeim, Grunau - Lindenau, Bo- 
rowski-RNieſenwalde, Generalſecretär Stein- 
mener, Geſchäftsführer Naſch, Hübſchmann⸗ 
Neuenburg und Modrow Reugulh nach Berlin 
zu ſenden, welche in der bezüglichen Conferenz 


am 16. d. N. die weſt f dbuch⸗ = 
n 3 preußiſche Heerdbuch-Geſell 


— — 
IBallfeſilichkeit.] Morgen Abend giebt der 
1 — Sälen des Dikaftorial- 
es ſeinen zweiten Repräfentationsball für 
die Notabeln der Provinz. Br = 


„[ranuloſe-Unterjuchungen.] Auf Deran- 
lallung des hiefigen Magistrats kabel — Zelt in 


ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen Danzigs und feiner 
Dorſtädte eine Augenunterſuchung der Schul- 
kinder auf Granuloſe flatt. Dieſer Aufgabe (es 
find über 16000 Kinder zu unterſuchen) haben 
ſich in Berfolg einer in obigem Sinne an fie 
ergangenen Aufforderung die hieſigen Augen- 
ärzte Herren Dr. Schuſtehrus, Dr. Th. Wallen- 
berg, Dr. Helmbold und Dr. Francke unter ⸗ 
zogen. Nach dem, was man bisher über dieſe 
Unter ſuchungen hört, fteht ein günfliges Reſultat 
zu erwarten, denn bisher find nur verhältniß⸗ 
mäßig wenige Zälle inpiſcher Granuloſe zu con- 
ſtatiren geweſen, dagegen eine große Anzahl 
folliculärer Augenbindehaut-Ratarrhe, die zwar 
auch mit leichter Körnerbildung einhergehen, 
aber durchaus harmloſen Charakters find. Ein 
exactes befinitives Bild im Rahmen der Danziger 
Schulſtatiſtiß wird ſich freilich erſt nach Abſchluß 
der Unter ſuchungen geben laſſen. Jedenfalls find 
die eifrigen Bemühungen der Behörden um 
Klarſtellung der Granuloſe-Srage dankbar anzu⸗ 
erkennen. 


* [Bon der Veichſel.] Aus Thorn wird uns 
heute telegraphirt: Bei 1.60 Meter Waſſerſtand 
herrſcht heute ftarkes Eistreiben in der ganzen 
Strombreite der Weichſel, jo daß der Traject- 
dampfer feine Fahrten wieder einſtellen mußte. 


5 e Am geſtrigen Sonntage 
find im Lokalverkehr 4991 Fahrkarten veraus- 
gabt worden, und zwar in Danzig 2165, in Lang- 
fuhr 636, in Oliva 483, in Zoppot 632, in Neu- 
ſchottland 127, in Bröſen 281 und in Neufahr- 
waſſer 700. Die Berechnung der Einzelfahrten 
ergiebt das Reſultat, daß zwiſchen Danzig und 
Langfuhr 4909, Cangfuhr und Oliva 4338, Oliva 
und Zoppot 2902 und Neufahrwaſſer und Danzig 
3573 Fahrten geleiſtet worden find. 


[Vorortverkehr Danzig-Neufahrwaſſer und 
Danzig-Zoppol.] Die hieſige Eiſenbahndirection 
hat in Berückſichtigung der von Bewohnern von 
Neufahrwaſſer und Zoppot ausgeſprochenen 
Wünſche um Späterlegung der beiden letzten 
Borortzjüge und zwar Nr. 274 nach Neufahrwaſſer 
und Nr. 436 nach Zoppot in dankenswerther 
Weiſe die Anordnung getroffen, daß dieſe beiden 
Züge von Sonntag, den 20. d. Mis,, von Danzig 
Hauptbahnhof wie folgt zur Ablafjung kommen: 
a) nach Neufahrwaſſer ab 11.20 (bisher 10.52); 
b) nach Zoppot ab 12.15 (bisher 11.35). Dieſer 
letztere Zug nimmt den Anſchluß des um 12.6 von 
Dirſchau eintreffenden Zuges 44 auf. Außerdem 
kommt der Zug 272 von Danzig nach Reufahr- 
waſſer 15 Minuten ſpäter, alſo um 9.52 und der 
Zug 275 von Neufahrwaſſer nach Danzig 
30 Minuten ſpäter, alſo 11.42 zur Ablaſſung. 
Dieſe Aenderung dürfte ſicher wieder als ein Be- 
weis dafür angeſehen werden können, wie die 
hieſige Eiſendahndirection ftets bereit iſt, be- 
rechtigten Münſchen des Publikums nach Möglich- 
keit Rechnung zu tragen. 


I Kaufmänniſcher Verein von 1870. Ein 
far venprächtiges Bild bot am Sonnabend der glänzend 
erleuchtete und durch Faſchingsembleme reich geſchmückte 
Saal des Schützenhauſes, in dem der Derein einen 
Maskenball für feine Mitglieder und Gäſte veranſtaltet 
hatte. Kaum vermochten der Saal die Tänzer und 
Tänzerinnen in ihren ſchmucken Koſtümen und die 
Eſtraden und Logen die Zuſchauer zu faſſen. Eine 
wandelnde Litfahfäule, die alsbald unter der ſich in 
buntem Durcheinander herumtummelnden Masken er- 
ſchien, verkündete den Einzug des Prinzen Carneval, 
der diesmal aus — dem „himmliſchen Reiche” ein- 
traf. Zwölf Söhne des Reiches der Mitte 


er 
mit den landesüblichen Bewegungen den Aufzug, in 


dem dann unter einem goldſtrotzenden Baldachin der 
Dicekönig Li-Hung-Tſchang in dem bekannten 
gelben Obergewande getragen wurde. Es folgte 
ein Zug chineſiſcher Frauen, eine Abiheilnng ſchmucker 
deutſcher Blaujackhen, dann wieder abwechſelnd japaniſche 
Frauen und deutſche Matroſen; auch eine alles überragende 
Pagode fehlte nicht, die ſchließlich neben dem Throne 
placirt wurde. Nach einer humorvollen Anſprache des 
chineſiſchen P inzen führten 12 Matrofenpaare einen 
recht hübſchen Mairofentang und 12 Chineſen eine 
ebenſo mohlgelungeue als beifällig aufgenommene 
Chineſen-Quadrille auf. Die Aufführung der Tänze 
machte der Tanzlebhrerin Frl. Dufke, welche dieſelben 
eingeübt hatte, alle hre. Um 12 Uhr fand die De- 
maskirung ſtatt, die zu vieler Heiterkeit Deranlaſſung 
gab, und dann begann der allgemeine Ball, an dem ſich 
auch die Zuſchauer betheiliaten. 


* [Schiedsgerichtsbernerwahl für Unfallver⸗ 
fiherung.] An Stelle der am 1. Oktober v. Js aus- 
geſchiedenen Schiedsgerichtsbeiſitzer und deren Stell- 
vertreter aus dem Stande der Arbeitnehmer ſind für 
die hierſelbſt errichteten Schiedsgerichte dis zum 
1. Oktober 1901 gewählt bezw. ernannt worden: 

Section 1 der norddeutſchen Kolzberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft: als Beiſitzer Zifhler Guſtar Weitemeier zu 
Bromberg, als erſter Stellvertreter Vorarbeiter Adolf 
Bohl in Danzig, als zweiter Stellvertreter Heijer Georg 
Grübnau in Memel. 

Section 4 der norböftlihen Baugewerhs-Berufs- 
genoſſenſchaft: als Beiſitzer Zimmerpolier Julius Lerch 
in Graudenz, als erſter Stellvertreter Zimmerpolier 
Theodor Gaſtrau in Danzig, als zweiter Stellvertreter 
Zimmerpolier Ferdinand Rogalski in Elbing. 

Seclion 2 der Berufsgenoſſenſchaft der Gas- und 
Waſſerwerke: als Beiſizer Dreher Franz Auft in 
Königsberg, als erſter Stellvertreter Klempner Hugo 
Steindorf in Stettin, als zweiter Stellvertreter Gas- 
meiſter Paul Schroll in Poſen. 

Section 2 der Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft: ats 
Beiſitzer Arbeiter Wilhelm Borchert in Tiegenhof, als 
erſter Stellvertreter Börther Robert Weigt in Tiegen⸗ 
hof, als zweiter Stellvertreter Deſtillateur Friedrich 
Richert in Tiegenhof. : 

Section 1 der Berufsgenoſſenſchaft der Schornſtein ⸗ 
fegermeifter: als Beiſitzer Geielle Max 
Danzig, als erfter Stellvertreter Geſelle Gottfried Ritter 
in Danzig, als zweiter Stellvertreter Geſelle Guſtar 
Thrun in Danzig. 


* (Gtiftungsfeft-] Unter ſehr reger Betheiligung 
feierte am Sonnabend im Joſefshauſe die Vereinigung 
der Zahlmeiſter - Afpiranten ihr Griftungsfef. Nach 
einem Prologe fanden theatralijche Aufführungen und 
dann Ball fait. 


Max Halbe] hat bei ſeinem letzten Aufenthalt in 
Danzig auch dem photographiſchen Atelier der Gebrüder 
Nogorſch einen Beſuch abgeſtaitet. Das wohlgelungene 
Portrait des Dichters iſt in den Kunſthandlungen von 


(Scheinert und Komann ſowie in der Mufikalienhand- 


lung des Herrn Lau in Gabinet- und Diſit-Jormat 
ausgeſtellt. a 


[ Schwurgericht. ] Die zweitägige Verhandlung 
gegen die fünf Candarbeiter Johann Brfeski, Julius 
Dof, Julius Ciß, Jacob Wente und Joſef Venta 
aus Lisniewo wurde Sonnabend Nachmittag beendet. Die 
Geſchworenen ſprachen alle Angeklagten der Theil ⸗ 
nahme an einem Raufhandel, dei dem ein Menſch das 
Leben verloren hat und in den ſie nicht ohne eigenes 
Verſchulden gerathen waren, ſowie der ge men 
gefährlichen Körperverletzung ſchuldig und igten 
ihnen mildernde Umitände zu. Der Gerichtshof ver- 
urtpeilte darauf einen jeden der fünf noch ſehr jugend 
lichen Angenlagten zu 2/,jähriger Gefängnikitrafe 


Angeklagten um eine Kritik „gewerblicher Leifturgen’ 


völlig hinfällig, 


Dettiaff in 


Heute wurde wieder eine recht rohe Gemalithat 
verhandelt, die den Sandfuhrmann Auguſt Nickel aus 
Ohra unter die Anklage wegen verſuchten Todtſchlags 
gebracht hat. Am Ii. November waren bei dem 
Vater des Nickel in Ohra eine Anzahl Arbeiter, unter 
ihnen Kari Piſchnitzni und Karl Meinberg, die fehr 
kräftig getrunken haben. es entſtand nun ſehr bald 
Streit, bei dem vorläufig nur die Fäufte gebraucht 
wurden. Plötzlich griff Nickel zum Neſſer und brachte 
Weinberg einen Stich in das Geſäß bei; dicht neben 
Weinberg ſtand Piſchnihki, der eine abwehrende Hand ⸗ 
bewegung machte. In demſelben Augenblick hatte er 
auch bereits einen furchtbaren Schnitt über die Backe 
erhalten, der dieſelbe in ihrer ganzen Länge durch 
trennte. Beide begaben ſich in ärztliche Behandlung. 
Zwei Tage ſpäter trafen Weinberg und 
Nickel und es wurde dort gleich wieder Derſöhnung 
geſchloſſen, die natürlich „degoſſen“ werden mußte. 
Dabei Ham es wieder zu einem Wortſtreit, 
bis alle Betheiligten das Lokal verließen, 
draußen bückte ſich Weinberg, um die deichſel ſeines 
Handwagens zu erfaſſen, da krachte hinter ihm ein 
Schuß. Eine Kugel pfiff an ſeinem Kopf vorbei, dann 
ſiel noch ein zweiter Schuß und die Kugel durchſchlug 
feinen Hut und blieb im Kopf ſitzen. Nickel hatte, ohne 
daß die anderen etwas ahnten, einen Revolver bei ſich 
getragen und die Schüſſe abgefeuert, die leicht hätten 
ſödtlich wirken können, wenn N. beſſer gezielt hätte. 
So brachten ſie dem Weinberg nur eine leichte Wunde 
bei, die im Stadtlazarelh in der Sandgrube bald ge- 
heilt werden konnte. Dem Angeklagten wird von der 
Anklage verſuchte Tödtung vorgeworfen, er beſtreitet 
dieſe Abſicht und will den Revolver nur qu feinem 
Schutze bei ſich getragen haben. 


* (Beuer.} Geſtern Mittag mußte die Feuerwehr 
nach dem Haufe Tobiasgaſſe Nr. 6 ausrücken. Es 
handeite ſich um einen unbedeutenden Schornſteinbrand. 


[Polizeibericht für den 13. und 14. Februar.] 
Berhaftet: 17 Perfonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Beleidigung, 1 Perſon wegen Bedrohung, 2 Perſonen 
wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Mißhandlung, 
2 Perſonen wegen thätlichen Angriffs, 1 Perſon wegen 
Zechprellerei, 3 Perfonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen Unfugs, 2 Bettler, 11 Obdachlose. 

Gefunden: 1 Trauring ohne Zeichen, am 3. d. Mts. 
ein Loos zur Geflügellotterie, abzuholen aus dem 
Fundbureau der hönial. Polizeidirection; 1 brauner 
Krimmermuff, abzuholen aus dem Bureau des 3. Polizei- 
Reviers, Goldſchmiedegaſſe 7. — Verloren: 1 Korallen 
gliederarmband, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizeidirection.. 
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Bl 9 Aus den Provinzen. 

WM Brauft, 13. Febr, Hier wurde geftern ein hatholt- 
ſcher Arbeiterverein gegründet, welchem 318 Mitglieder 
beitraten. Umer denſelden befanden ſic 178 Mitglieder, 
welche früher dem hiefigen katholiſchen Arbeiter verein 
angehört haben. 

Stolp, 12. Febr. Bor der dritten Strafkammer 
des hieſigen CEandge richts fand heute die Verhandlung 
gegen den Geh. Regierungsrath, Landrath von 
Puttkamer wegen Beleidigung des Redacteurs 
Emil Brandt aus Berlin in der Berufungsinftanz 
ſtatt. Als Dertreter des Privatklägers war Juſtiz- 
rath Dr. Edmund Friedemann aus Berlin er- 
ſchienen, der Privatbeklagte wurde durch den 
Rechtsanwalt Neitzke hierſelbſt vertreten. Der 


‚ Brivatklage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: 


Der Candrath von Puttkamer hatte in einem an die 
Lehrer ſeines Kreiſes ergangenen Erlaſſe die von dem 
Privatkläger redigirten Zeitungen: „Reichs blatt und 


„Bauernfreund“ weiche die Organe des liberalen 
- Bauernvereins „Nordoſt““ find, und zu deren Ver. 


breitung ſchulpflichtige Kinder benutzt worden waren, 
als gemeingefährliche dezeichnet. Auf die deswegen 
von dem Redacteur der genannten Blätter erhobene 
Beleidigungsklage war Privatbeklagter. wie erinnerlich, 
von dem Schöffengericht 1 freigeſprochen worden, 
welches annahm, daß es bei der Keußerung des 


handele, und demſelden deshalb der Schutz des $ 193 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) zur Seite ſtehe. 

In der Berufsrechtfertigung hat der Juſtizrath 
E. Friedemann einen umfangreichen Beweis 
darüber angetreten, in welcher einſeitig partei» 
politiſchen Weiſe der Beklagte als Landrath in 
ſeinem Kreiſe thätig ſei, und daß auch für den 
vorliegenden Fall hieraus zu entnehmen ſei, in 
welchem Sinne die incriminirte Verfügung er- 
laſſen worden ſei. Die Ladung der Zeugen war 
vom Gericht durch Verfügung abgelehnt worden, 
und zwar war in dieſer Verfügung bereits aus- 
geſprochen, daß der Angeklagte in Ausübung 
amtlicher Beſugniſſe gehandelt habe, und daß 
durch die unter Beweis geſtellten Thatſachen 
weder dargethan werde, daß der Angeklagte in 
bewußter Ueberſcheitung ſeines Amtes gehandelt, 
noch daß er die Abjiht gehabt, den Privalkläger 
zu beleidigen, noch daß dieſer überhaupt der Be- 
leidigte ſei. In dem heutigen Perbhandiungs- 
termin in der Berufungsmſtanz führte der Herr 
Juſtizraty Dr. Ed. Friedemann Berlin in 
fünfviertelſtündiger Rede aus, daß der Schutz des 
§ 193 dem Angeklagten nicht zugebilligt werden 
könne, 

Nachdem er die Anſicht des erſten Richters widerlegt, 
daß es ſich um die Kritik gewerblicher Leiſtungen 
handle, ſprach er aus, daß er nach dem ergangenen 
Beſchluß des Berufungsgerichtes auf Ablehnung des 
Bemeijes ſich freilich keiner Hoffnung auf Erfolg hin- 
gebe. Da das Berufungsgericht aber bereits in diejem 
Beſchluß mit dankenswerther Klarheit die Gründe des 

erwartenden Urtheils dargelegt habe, ſo möge es 
ihm vergönnt ſein, im Voraus bereits ſeine Angriffe 


gegen dieie Gründe zu richten. Der Einwand, daß der 


Angeklagte den Privatkläger nicht beleidigt habe, fei 
da der gegen feine Zeitungen ge- 
richtete Vorwurf der Gemeingefänrlihkeit felbit- 
verſtändlich auch den genannten Redacteur treffe. 
Dadurch aber, daß der Angeklagte feine 
Stellung als Beamter dazu benutzt habe, gegen 
eine beflimmte Partei, in einem beſtimmten 
parteipolitiſchen Sinne, Agitation zu treiben, 
habe er ſich den Schutz des § 193 verſcherzt, der ihm 


ſonſt vielleicht, wenn er objectiv als Beamter ge- 


handelt hätte, zur Seite ſtehen würde. Der Angeklagte 
verſtehe es aber nicht, ſeine Stelle als erſter Beamter 
des Kreiſes und als Parteimann auseinander zu halten. 
Nach dem in ſocialdemokratiſchen Prozeſſen ſo vielfach 
in Anwendung gebrachten Grundſate: „— si duo 
faciunt idem, non est idem“, müſſe ur Beurtheilung 
die ganze übrige Thätigkeit des Angeklagten in Be- 
rückſichtigung gejogen werden, um: beurtheilen zu 
können, in weichem Sinne die incriminirte Beleidigung 
geſchehen ſei. Redner ſei deshalb genöthigt, das 
Material, über weiches ihm der Beweis verjagt worden 
fei, die Beweisanträge zu wiederholen. 

Rechtsanwalt Neitzke proteflirt dagegen, daß 
olche nichtbewieſenen Thatſachen im Plaidoner 
Derwerthung finden können. Nachdem Juſtiz- 
rath Friedemann hierauf erklärt hatte, daß es 
nicht feine Schuld ſel, wenn er durch Ablehnung 
des Beweiſes genöthigt wäre, dieſe Thatſachen im 
Plaidoger vorfuführen, um feine hiermit er- 
neuten Beweisanträge begründen zu können, 
trat auch der Gerichtshof dieſer letzteren Meinung 
bei. Juſtizratg Friedemann führte nun in 


markanter Weiſe aus, in welcher Art der Ange- 


klagte auch in anderen Fällen gegen den Bauern- 
verein „Nordoſr“ und die liberale Portei vor- 
gegangen ſet, ohne daß er dieſelben Grundſätze 


— F. des Arbeiters Anton Kwidzinski, 


Stadt Eübech (SD.), Krauſe, Lüb 


Bartei und insbejondere dem 

Candwirthe“ gegenüber zut 
habe, da der letztere, 
wie der Redner näher ausführte, doch 
in gehäſſigſter Weiſe gegen die Maß- 
regeln der Regierung Agitation treibe. Ange- 
klagter habe fi ſogar ſoweit verftiegen, in einer 
mit jeinem Titel als „Candrath“ unterzeichneten 
Erklärung „den deutſchen Neichstag als werihlos“ 
zu bezeichnen. Dies fei bei einem erſten politi- 
ſchen Beamten des Kreiſes geradezu unerhört. 
Der Angeklagte könne ſich nicht damit ent- 
ſchuldigen, daß ihm das Bewußtſein der Ueber 
ſchreitung jeines Amtes gefehlt habe, nachdem 
der Miniſter des Innern in der Sitzung des Ab- 
geordnetenhauſes am 11. Mai 1897 erklärt habe: 
„es liege ihm durchaus fern, ſich die Action des 
Landraths v. Puttkamer anzueignen, und daß dem 
betreffenden Beamten bereits nach dieſer Richtung 
hin das Erforderliche eröffnet worden fei, 
reſpeclive eröffnet werden würde“. 

Auf die Bemerkung des Rechtsanwalts Neitz he. 
daß es nicht angezeigt jet, die vorliegende Sache 
par teipolitiſch aufzubauſchen, entgegnete Juſtizrath 
Dr. E. Friedemann, daß von einer Aufvauſchung 
nicht mehr die Rede ſein könne, nachdem die 
Thätigkeit! des Herrn Landraths im ganzen 
deutſchen Reiche bekannt und auch im preußlſchen 
Abgeordnetenhauſe gebührend gewürdigt worden 
fei. Insbeſondere nahm er auf die Rede des national · 
liberalen Adg. Dr. Friedberg Bezug, wonach der 
Angeklagte durch fein Vorgehen das Anſehen des 
Amtes ſchwer ſchädige. Don dieſem Standpunkt 
aus habe freilich, wie Juſtirath Dr. E. Friede⸗ 
mann ausführte, die vorliegende Sache eine Be- 
deutung, weiche weit über die Bedeulung eines 
gewöhnlichen Beleidigungsprozeſſes hinausrage, 
und im öffentlichen Intereſſe wünſche er deshalb 
die Beftrafung des Angeklagten. 

Nach längerer Beraihung lehnte der Gerichtshof 
wiederum die Beweisanträge des Privatkläsers 
ab und erkannte auf Jreiſprechung. 

Es ſei zwar richtig, wie der Vorſitzende des 
Gerichtshofes ausführte, daß das Circular 
objective beleidigend und daß der Nedacteur 
der betreffenden Zeitungen dadurch beleidigt 
fei. auch ſei der Einpand des Beklagten zu ver- 
werfen, daß der Angeklagte nicht das Bemußt- 
ſein davon gehabt habe. Dennoch ſei ihm der 
Schutz des $ 193 nicht zu verjagen, da ihm nach 
§ 76 der Kreisordnung das Recht der Schul⸗ 
aufficht zuſtehe, und er deshalb in ſeiner Eigen ⸗ 
ſchaft als Beamter gehandeit habe. Er ſei des- 
balb nur ſtrafvar, wenn er den Zweck verfolgt 
hätte, den Privatkläger zu beleidigen. Eine ſolche 
Abſicht könne ihm aber nicht nachgewieſen werden. 

Königsberg, 14. Zebr. (Tel.] Das Pionier - 
Bataillon Fürſt Radziwil rückt morgen nach der 
Rominter Forſt ab, um Maßregeln gegen das 
Umſichgreifen der Nonnenraupe, welche bereits 
große Beſtände erfaßt hat, durchzuführen. Zwei 
Compagnien des 18. Pionier bataillons ſollen zu 
gleichen Zwecken ebenfalls dorthin abrüdten. Der 
Aufenthalt der Truppen, welche in die Ortſchaften 
um Tyeerbude einquartiert werden, foll ſechs dis 
acht Wochen dauern. 


Dermiſchtes. 

Breslau, 11. Jebr. Der Ausfhuf der akademi- 
ſchen Corporation beſchloß einſummig, Proteſt 
beim Nectorat gegen die Derwendung von Schutz- 
leuten innerhalb der Univerſität als Ordner bei 
—— Zeiten einzulegen; hierzu genügten die 

edelle. 


Standesamt vom 14. Februar. 

Geburten: Arbeiter Johann Kowalski, S. — Kutſcher 
Franz Kotewiez, S. — Schiffbauer Herrmann Lemm, 
T. — Kahneigner Adolf Meier. T. — Arbeiter Mag 
Krüger, S. — Apothener Ludwig Sucherow, S. — 
Arbeiter Bernhard Radtke, T. — Maurergeſelle Paul 
Prohl, T. — Zöpfergefelle Dalentin Strusjka, S. — 


der eigenen 
„Bund der 
Anwendung gebrach! 


Arbeiter Julius Guth, S. — Fleiſchermeiſter Auguſt 


Loſch, T. — Bäckermeiſter Conrad Taudien, T. — 
Pra tiſcher Arzt Dr. med. Martin Heinrichs. I. — 


Hausdiener Martin Schmidt, S. — Unehel. 3 S. 2 T. 
Todesfälle: S. des Maſchiniſten Heinrich Berner, 
13 Tg. — S. des Kausdieners Guſtav Fellechner, 


todtgeb. — Wittwe Laura Bark, geb. Reinke. 77 J. 
— T. des Arbeiters Karl Struwe. 5 N. — S. des 
Schiffseigners Jakob Kalkomshi, 5 N. — Benflonirter 
Lehrer Rudolf Julius Ferdinand Siebert, 59 I. — 
S. des Arbeiters Karl Koberſchinski, 4 J. 3 N. — 
Frau Thereſe Matzat, geb. Schulz, faft 38 J. — T des 
Zimmergeſellen Heinrich Plotzni, 10 W. — S. des 
Schloſſergeſellen Auguſt Rebinshi, 2 M. — S. des 
Tiſchlermeiſters Hermann Filbrandt, 3 J. — Arbeiter 


Adolf Kon. 28 J. — S. des Hol:aufiehers Karl Eiien- 


dich. 4 W. — Rentier Heinrich Rudolf eg 66 J. 
1 — 
Schankwirth Ferdinand Karl Jahlmann, 57 J. — S. 
ze ee. Johann Taciyn, 6 W. — Unehelich: 


Danziger Börſe vom 14. Jebruar. 

Weizen in ruhigerer Tendenz dei unveränderten 
Dreiſen. Beiahll wurde für inländiſchen hellbunt 
krank 682 Gr. 158 M, 695 und 700 Gr. 168 AM, 
hellbunt twas krank 730 Gr. 176 M. gutbunt 724 
Gr. 177 M. Hellbunt‘ 713 und 724 Gr. 177 M. weiß 
krank 710 Gr. 171½, M. weiß etwas krank 745 Gr. 
180 M, hochbunt 745 und 750 Er. 186 M, fein weiß 
766 Gr. 192 M per Tonne. 

Nossen unverändert. (Notirungen abſolut unleſerlich.) 
— Gerfte ift gehandelt inländiſche große 662 Gr. 
134 AR, ruſſ. zum Zranfit große 597 Gr. 91 M, 
674 Gr. 100 A, beſetzt 615 Gr. 85 M per Tonne. — 
Wicken poln. zum Zranfit 103. 105 M per Tonne bez. 
— Kteeſaaten roth 28. 38, 39, 40 M. ſchwediſch 30. 
32 M. Wundhlee 37 M per 50 Nitogr. gehandelt. 

Spirirus matter. Contingentirter loco 61,00 M ben., 
nit conttndenurter loco 41,25 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 12. Februar. Wind: NM 
Ange aemmen: Zar (S.). Elfers, Warnemünde, 
leer. — Diana (SD.), Weißenhorn, Bremen (via Kopen 


hagen), Güter. : 

Seſegelt: Mars (SD.), Binkhorft, Amſterbam, 
Güter. — Arthur (SD.), Hertzberg. Riga, leer. 
Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg, Güter, — Zoppot 
(Sd. ), Scharping. Morrayſirih, Getreide. — Naval 
(SD), Heecht, Rotterdam, Holz. 

13. Februar. Wind: SW. 

Angekommen: Dresden (SD.), Maffon, Leith und 


Grangemouth, Güter and Kohlen. 


Geſegelt: Denus (SD.), Grote, Rotterdam, Güter 
und Holz. — Karen, Dedbergſen, Negoe, Kleie. — 
(via Memel), 
Güter. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druch und erlag von F. E Klepander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

HA. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


= 


: 
= 
Pe 
, 
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den Rechtsanwalt Neumann zu Neultadt, sum Zwecke der Aus- 


Bekanntmachung. 
Am Abend des 17. Januar 1898 iſt auf dem Wege von dem 
th Alomhus zu Einlage bis nach Bollenbude bei Schmer- 
Lech ber Calfplih Beutler aus Bollenbude ſpurlos verſchwunden. Dr. Harder’ — 
ie eingehendſten Ermittelungen wu bisher keinerlei Anhalts- 
wunkie über deſſen Verbleib ergeben. Da ein Gelbitmord aus. 
eihloffen, ein Unglücksfall wenig wahrſcheinlich iſt, jo erscheint räp. A erme 
5 Verdacht des Mordes begründet. der aber nur dann feſtzu⸗ 
Bene 4 98 fl. die an bat diele en en m x d 
age der Sache iſt anzunehmen, daß dieſelbe e 2 
tebten 112 8 * durch den nahen Weichſeldurchſtich itte fü Saul, an er En 
n die offene See getrieben i 
Der Herr R ifident beiw. Verwandte des Beutler ’ : 
haben ir zur Femme kune def Todesurſache beim. Auffindung nach dem Urtheile erfahrener Aerzte zur Kinder- 
Ernährung vorzüglich und unübertroffen, 


der Leiche des Beutler 

„Belohnungen von 300 bezw. 100 Mk.“ 
zur Verfügung geſtellt, die ich demjenigen zuſichere, der mir über 
den 1 deffelben zuverläſſige Angaben iu machen im 


t iſt. 
% nen des Beutler: 42 Jahre alt, etwa 1,70 Meter 


roß; Haar dunkelblond, lockig; dunkelblonder Bolibart, grau- 
raunes Jaquet und Weile, dunkle, feingeſtreifte Hole, Gummizug- 
gamaſchen, weißes Borhemde mit Umlegekragen, Tricothemd und 
weißes Hemd mit J. B. roth gezeichnet, dicke Parchendunterhoſen, 


ericke, Ohra, K. E. Jaſt, Oliva. 


empfehlen die Herren: Albert Neumann, Guftav Jaeſchke, 
8 —— Harder, Fleiſchergaſſe, 2 Eiſenack, 
Gr. Wollwebergaſſe und Langebrüke, C. N. Pfeiffer, 
Breitgaſſe, J. Zindel, Große Gaſſe, K. Frieſen, Baum- 
ge ſchegaſſe, A. LE. er Stadtgebiet, n 


Befreit 


gleich vielen Anderen von Magen- 
deſchwerden, Derdbauungsitörung, 


Direction: Heinrich Bose. 
Dienftag, den 15. Yebruar 1098, 
Abonnements-Dorſtelluns. 


Der Maskenball. 


Win e Große Oper in 5 Acten von % m. Blaue, Mufik von Binieom 


ohne Aufie rden auch brief- Ber 
1. m ae rich entitand Regie: Joſef Niller. Dirigent: Heinrich Richaupt. 
Unterleibs-, Frauen- und Haut- Per ſonen: 


milande Be ie hr Richard, Grat von Warwich, Gouverneur 


AN Carl Sıirowathe, 


ohne Nachtheil geheilt von dem], von Bolton , . » ver.“ 5 

ae ee ae Gpecialarzij Renato, fein Secretaie . George Beeg. 

Dr, med. Diener in Berlin, nur Amalia, Renatos Gattin # , Charlotte Eronesg 
Kronenſtraße 2, 1 Tr., von Ulrica, eine eee „„ 0 05 Adele Jungh. 
12—2, 6—7, auch Sonntags. Oscar, Dagge Jebanna Richter, 
Berciteie und verzweifelte Fälle Silvan, ateofe * „„ e 
ebenfalls in einer kunrzen Zeit. Samuel 8 Fan r 


he u | (Sans Negerſch. 
ehren nenn Edjard Nolte, 


warjes Portemonnaie zum Ueberklappen, Meſſer mit gelber 2 7 
809 (J. Beutler eingravirt) und Korkenzieher, — III. J. 57,98. Heilanstalt für Lungenkranke von 


TT! | St, Herta Beim, 


Begründer der heut massgebenden 
Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Neuftadt Weſtpr. Band I,, Blatt 6R, 
auf den Namen des Fran Jakob Zulla und deſſen Ehefrau 
Friederike, geb. Weittig, eingetragene, zu Neuſtadt betegene 
Brundſtück ſoll auf Antrag eines Erben der Vorgenannten, des 
Schreibers Robert Thomas Zylla zu Chicago, vertreten durch 


Professor Dr. med. Rud. Kobert. 


Prospekte kostenfrei durch 


einanderſehung unter den Miterben 
8 am 16. März 1898, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — twangs- 


Danzig, ee 22, 


fteigert werden. 
a s Grundl iſt mit 2 Thlr. 83 Ct. Reinertrag und 5 — offeriren 
Fläche von 95 Ar, 1 Re . au 
swerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug a euer - 
20 le, Peelend tee l lic dere dene ah Ab Kauf und 
en und andere das Grundſt etreffende Nachweiſungen. 5 
e 9 können in der Gerichtsſchreiberei, Miethe 
mmer Nr. 15, eingeſehen werden. } 
® Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird i:fte und trans- 
am 18. Mär; 1898, Vormittags 10 Uhr, portable 


n Gerichtsſtelle verkündet werden. 
5 Neuſtadt Weſtpr., den 17. Januar 1898. (967 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche vor Stanislawowo-Slutewo, Kreis 
Thorn Band I — Blatt 13, auf den Namen 1, des Grafen Ster han 
v. Wobyinski, 2. des Grafen Leo v. Wodtinshi, 3. der Comteſſe 
Thereſe v. N 4, u. le v. 3 leien etc, 

ngetragene, in anislawowo-Sluſewo elegene un 
3 Wonndäuſer mit Hofraum, Pferde- und Viehſtall, Wagenremife Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 
Stall und Scheune und 727. 10.50 ha Land (, T. Holzung) foll auf 
Antrag des rafen Stephan v. Wodzinski zu Gtanislamomo- 
Glusemo zum Zwecke der Auseinanderſetzuns unter den Dit- 
eigenthümern 
am 15. April 1898, Dormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7. jwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſſück iſt mit 337,56 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 727,10, 80 Hektar zur Grundfteuer. mit 534 Nuk. 
Nußtungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 9. Februar 1898. 


Gleiſe, Schienen, & 
ſopwie Lowries aller Art, 
Weichen und Drehſcheiben 


Gleiſe und Wagen, am Lager. 


eingeführten und beliebten 


Reife-Bertreter. "SE 


Behandlung der Lungenschwindsucht. Aerztlicher Direktor 


die Verwaltung. 


Deutſche Feld⸗ u. Suduifriehbahuwerke 


für landwirthſchaftliche und induftrielle Zwecke, Ziege -I. Avril aufmein Schankarundft. Dilla m. ſchön. 


aue Erſantheile, auch für von uns nicht 865 janinos. 4 nen; 84 An- u. Verkauf 


Altrenommirte Weingroßhandlung erſten Ranges 
ſucht für die Provinz Bommern und Theile der anliegenden Pro. 
vinzen einen in jeder Beſiehung für die Branche geeigneten, aut 


Es wird Werth auf dauernde Vertretung gelegt, tüchtige 


Behandl. d. 9 Beni. Tin ichter 


rauwollene bis zum Anie reichende Strümpfe, niemlich große 2 S Tu se € . Hoffende ete Ir. Meitima⸗ Ein Diener ; Heinrich Scholz 
nlinderubr (Zifferblatt etwas geipalten mit, gelber Kette Görbersdorf In Schlesien. aße ee e Deputirte, Offisiere, Matroſen, Schier, Wachen, Männer, Frauen 


und Kinder aus dem Volke, Edelleute, Derſchworene, Diener⸗ 


2 Masken und Träger, 
75 Bar Pr a ER Ip rn Kaſſeneröffnuns 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Un, 


ſenſtr. 52. Anfr. w. gew. beantw.] Mittwoch. nd Abonnement, D. D. C. Einmaliges Gaſtſpiel 
[]“. FERIEN des Königl. Hofſchauſpielers Carl Sontag. r. Wespe, 


ot eken - Luitipiel. Hierauf: Der Sklave. Eren 
Donnerſtag. Abonnements-Dorſtellung. B. D. D. 12. Novitat, 
x 2 Zum 9. Male. Bei ermäßigten Preiſen. Mutter Erde. Drama, 
orher: Concert der Opernmitglieder. 
Capitalien e 8e . f 

Zreitag. Außer Abonnement. P. E. Bei erhöhten Preiſen. 
höchſter Beleigungsgrenze, GBalifpiel der Königl. Kammerſängerin Fannn Moran- Biden. 

Baugelder Sonnabend. Abonnements-Dorſtellung. B. D. A. 


Für veraltete Hautkrankheiten, 


Fidelio. Oper. 
15. Klaſſiker· 
Vorftellung, Bei ermäßigten Preiſen. Die Ahnfrau. 


bei breneler Resulirung Erbſchaftsregulirung halber iſt ein hoch- 

herrſchaftliches Gut in beſter Cultur, an 
g. der Bahn gelegen, preiswerth zu ver- 

50 Brodbänheraafie 50. 7 

8 kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 


billigſt WE Meinas, Heilige Selbſtkäufern 
Friedrich Laubmeyer, 


1477 Königsberg i. Pr. 


100 Kutſchwagen, herrſch. gebr. 
Landauer, Naleihen, Coupes, 
a > 8 Se neh ag alle end e Bone 
oom Gelbitdarleiner tu cediren.], Oflerter unt. Chiffre B a.] Mag, alle Reuf ide Firmen n. 
% d. Exvedition d. Zeitung erbeten Geſchirre billigit Berlin, 8 

Olf. u. B. 13a. d Exp. d. 3ig. erb. DB ſtraße 21. Hoffſchulte. 


Neid iftsgen. 


Junger Kaufmann ſucht ein 
Geſchäft zu kaufen oder als Theil⸗ 
nehmer einzutreten. Ad. unter 
B. 723 an die Exp. d. Ita, 


Ein mahag. Schreibieftetär 


#13:00 M. cediren. Jaſchkowsky, 
N Cangfuhr, Brunshöfermeg 14. Zoppot. 


7060 M zur 2. Gtelle fuche um 


S Probesend. 
Fa. Stern Berlin. Neanderstr. 19. 


Schindeldächer 


fertigt aus beſtem Tannenkern- 
hol; zu den billigſten Preiſen bei 
langjähriger Garantie und bei 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


tomie Beleihung von 


potheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


Königliches Amtsgericht. 8 werden 5 e 3 kann zum ee 5 ante franco (neu) oben lastpüre iu Bücher, 
H 1. 1 Öflerien mit Angabe aller a Daene unter" eee n bemütent fen Fieilheraafie B. Le. 
Asthma. ie Erpedition diefer Zeitung erbeten. (1657 L E stein Wilhelm Werner, 
Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 


Zur Leitung eines 


Aranabeit io, daß ich oft wochen⸗ 
lang das Bett nicht verlaſſen 


desorgen u. verwerten 


konnte. Ich bin jeht von dielem H.&W. Pataky — —— — — Mitöhannengaffe 32, II. 351 
Uebel (durch ein auſtraliſches Berlin NW. U — — Zn von ſtädtiſchem 
2 2 wird ein durchaus tüchtiger, kaufmänniſch gebildeter Fachmann, = 

1 f N Dit ——— — der ſich mit kleinem Kapital (ca. 10 000 Mark) betheiligen will, Y 1 Un ) kl auf Ans und Verkauf Grund beſitz, 
e * oftiret Brofhüre Ernbrun 5 Sen G pebrber bie deere von“ G \ eu von ſtädtiſchem von ſtädtiſchem und ländlichem ſowie Beleihung von 

n un 0 rung de 
über meine 1 4 (416 Patantangelegenheiten & Co, Berlin W., $riebrinftrahe (1878 Grundbeſitz Grund beſitz, np otheken 

ingenthal ı. Sa ste bearbeitet) fachmännıs Seger eee, j 
— Hess Ernst Mese. 8 * Kin sin intel Jufchneider, 15 500 Mu. be - re Beleihung von 9 1 e eee Baugeld: rn 
Hundegaſſe 75, 1 Tr., Lee han, könnte h in . — C Pl Baugelder Fypotheken-Kapttalien * 
werden alle Arten Regen- unt] Referenzen grosser Häuser nufacturgeſchaft durch, Heirathl kommt ober el. e riet vermittelt (1885 vermiktelt zu günſt. Bedingungen M. Fürst & So 
Sonnenſchirme neu belogen, a. S8 fofort ſelb 8 1 3 G. Kothe Nachſi., Berlin. In J li 5 h ld, Weltpr. Hypothek. „Comtoir Is Il 
a e . , ß FUS BETEN Wilh. Fischer, J Z tt. Ceza: . 

7 1½ Millionen Mark und Bild unter B. 735 an bi h 3 eil. Geiftgaſſe 112. 

u Ye 2 Aua — Prospocte Cra Grnebllien d. Zeitung erbeten, . behannicn "ieberiagen. (21923 Niederlagen. (21923 Cangenmarkt 17, J. Danzig, Ketterhagergaſſe Nr 2 ...... 


— 


2. Ziehung d. 2. Klaſſe 198. gl. Preuß. Lotterie. 33918 3365016015 60 292 910 17% f OO) BL 


2 
Siebung vom 12. Februar 1598, vormittags. 516 26 730 19.08 1422480 117047 88.00 60 19 40958 470 
Rur die Gewinne über 110 Mark find den beiveffenden 994 690 709 88 1180381 39 48 184 280 318 409 7 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 634 58 8 776 869 110020 108 19 85 [200] 70 280 880 
(ine Gewähr.) 66 625 T19 53 68 084 


19 (150) 38 807 408 748 854 949 28 508 16950 829 120034 103 29 85 215 19 23 34 48 438 555 (1500 
2049 153 66 650 84 798 854 3150 166 39 626 741 121870 122017 20 76 102 50, 888 98 928 7 
150] 246 78 329,38 71 405 530 99 900 107 8065 123001 18 28 155 212 406 887 981 124047 128 41 362 
4 500 601 96 758 73 892 9232 350 5 27180 8784 197 935 81 125035 1150] 39 53 257 436 539 88 719 958 
+6 834 7066 184 315 42 88 (300) 401 45 50 020 48 8035 81 un a ‚(200 11 5 47 88 1081 607 737 = 
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10134 276 89 902 9 38.81 619 23 49 608 798 12800 18 19 92 155 74 212 77 315 475 ie 539 610 54 701 
an 243 303 26 39 1 8 911 895 968 95 194167 38426 972 
5 696 765 13047 99 810 du 890 744 Ni 426 56 505 53 602 1200) 9 52 
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229 495 10 


59 89 
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326 447 67 365 112 65 
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40 338 976 95 58140 237 335 436. 566 70 681 59 97 767 40 917 ei 48 1 147 312 46 58 449 506 21 885 
14 539106 137 237 758 2 296 300 85 454 960 66 —ç 
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971 955 564 78 29427 308 508 sand 29648 197 91 70 10 8 444129 EL 


95004 126 85 8 714 
155 95 880 98008 122 259 681 93 759 892 918 97292 21495165 150 58 214 55 4 7 
48.07 346 69 | 300) 462 606 26 939 95 88064 240 872 59 ct 8500 165 16 99 827 , 216055 165 


642 
22 78 401 994 5030 [154 18 
nd Be 
2 2 U 
719 82 464 85.508 31 76 780 805 40 76 929 42 72 108070 1 8 30 91 428 509 17.87.78 
322 61 7 71 106035 76 129 74 226 357 5 


1 
er) 
= 
0 
2 


wars Sr 


billigſte täglich erſcheinende Zeitung Danzigs. 


& 
383 
2 
2 
* 
889 
17 
8 
— 
2 
8 

87 
& 
85 
S8 


= 
2 
8 8 
28 82 
32888 333 
Eu EEE 8885 
8882855 5 g 
age 8 Su35g 
SSS 88855 
S 2 D g= & 
828858, 888585 
82 — 
S882 2 88 8 
———— Foge 
88288 2882 


1 
42 8 993 0 9295 497 223247 522 675 in, 
117030 90 107009.121 202 4 321. 52 621 707 75 909 | 205 73% 221780 1 888 402 46 98 589 4 
10835 190 204 306 401 48 67 644 711774 807 988 45 58 Im Gewinnrade r beg; 
— 1 en 80195 82 95 205 920 008 6111159 258 508 ert ir 5 See der 5e — 1. de 
u 2 2 27 U erichtigung. n tm vom 
26 08 645 46 888 986 47 11216 607 TB 087 69 78 | bcuar lieb 9458 fan 9454 


1 5 ER 3 E 2 
* >? dc he —— 1 . ͤ ͤ m „ r . , 


Baumaterialien- und Dachdeckungs-Geſchäfts 


WE 18 887 493 544 689 708 192237 356 71 681 
1 381 906 108 


Schindelmeiſter. 


er ichtlich var Grundtlühs- 
Naſtenburg Oſtpr. 2 xator 


An- u. Verkauf 


78 898 89 94 96 923 27 82 (150 eier 
2. Ziehung d. 2. Klaſſe 108. Kgl. Preuz. Lotterie. 428808 9589677 7404 618 89 

Biebuug vom 12. Februar 1848, nachmittags. 941 51 84 (150) 118/56 256 385 457 68 

Nur die Gewinne über 110 Mart find den betreſſenden 11058 87 12 79 97 238 89 331 9857 687 

Nummern in Parentheſe beigefügt. 145130 415 36 48 598 692 715 61 990 

(Ohne Gewähr.) 54 316 647 84 119018 258 527 81 8 

4 255 61 481 631 795 849 1222 31862 5565 124 120138 379 er 65 772 822 920 11108 


25 

3 

—2 

2 

2 

= 

2% 

25 

En 

828 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

88 
3 8 85 
882.85 15 = 
ge ei 
22 — 8838 
88888 


463 66 84 
54 989 9104 81 225 447 54 99 607 74 1 68 8718 93 103 261 331 85 (150) 430 589 799 87 
10064 188 344 — 05 715 822 38 909 28 97 | 451 2 809 46 48 ns 1015 
2 


52 > 72 403 35 631 1 (300 
93 652 74 92 976 18032 58 38 158 76 203 416 81 568 | 34 674 913 435 137429 803 138028 188 249 AN, 
710 964 1 10001 83 180 1 10. — 4 > 77 1450 578 652 762 886 979 139397 409 75 3 82 84 743 88 

20 2 


102 9 12 * 641 
80 (150) 101 270 366 505 41 672 81 92 858 5 96 805 35 1257 63 310 439 570 6 
3 186 14 L 550 1 85 80 400 9 135 371 719 46 er 818 5 35 8 50 604 — 757 6 81 . 


% 38 u 7 677% 8 311 
69 604 (150) 36000 33 205 [150] 550 38 53 81 430 86 25 55 932 154094 1563 15 8 
22007 187.234 90 1150] 569 639 798 36 953. 8805 86 | 032 80 39 . 
10 268 802 7 65 447 75 115 843 26050 118 83 95 293 1150) 51 61 841 88 1200) 90 917 187027 67 
412 68 507 58 649 780 81 800 15 00 91 336 524 36 32 617 73 786 79 829 934 [150 
0092 196 248 56 311. 483 580 667 807 14 974 1888990 80 4 109 910, 50146 8 806 47 7a 80 66 
9 


882888 


4 
1014 84 106 90 242 445 62 75 644 938 82 (800 42205 519 61,183 0 
B1 50-480 548 49 680 100 40044 218 449 Tai 90 588 0 C 290 800 4071 77 428 90 510 
65 44226 355 67 74 89 421 524 840 74 171 882 963 461185 584 608 10 18 08 % 46200 41 (150) 193 
45188 431 692 735 957 49027 279 345 86 421 101 64 | 9,47. 488 168040 51 92 148 249 1150) Bol 688 
B94__ 47000 145 234 308 543 614 135 96 48167 378 | 957 104059 847 45 6,6 (150) 725 ET 
25 718 49038 67 91 (150) 258 71 389 448 64 65 21 1722 85 925 321 880% 409 330 335 18 466 98 542 608 11 
1072280 5 33 941 99 18071 266 81 
50120 207 708 1150) 48 911.60. 51180, 72.85 394 08 891 109 
425 50 958. 8200404 280 387 350 601 57 120 82 852 10 45 49 68 641 72 74 169002434 47 299 654 


53052 62 106 345 441 505 30 648 69 110 80 992 54204 
23 574 641 742 80 900 69 a. 113 266 314 62.4 85 
655 718 40 46,617 87 951 6013. 129 8 507 8 

600 51 889 911 57010 280 3154 416 588 746 58000 1200) 
68 1 17 315 575 886 962 59162 0150] 215 586 621 


756 82 
6005 500 505 941 635 600 = 783 2 180 6 980 61401 
418 579 693 5.007 


8 
852 


. 


63 304 401 764 971 98 174035, 306 416 597 4 
0 76 389 580.619 9 652 


00 
20172 253 341 101 00 532 987 40 Err 8 734 55 


84 95 606 (84 
1 89 849 98 927 72215 398 496 588 607 944 60 73048 
65 245 604 821 


82 
100030 67,149 59 221 (150) 3 E 
805 Bi 769 872 954 21 1,810 28 482 160). 518 42 
66,86 160 99 268 en: 119085 


349 424 93 (8000) 898 910 1 41 [3001 60 2849 

Fe eee 
ZEN 

59 63 8 15 439 ag 


197 998455405871 709 84019 92 22430 61.843 978 50) BEN 55 A 636,81 738 201 
885 277 304.7 70 8 505 108 B2 B64 O1 004 42 10] 197 79 3 = 21.5 
86222 334 40 440 718 84 88 63 (150) 941 8714 202127 55 222 412 52 74 2707 8 60 65 6918 203264 
401 540 665 70 97 701 8 82 968 0 4799 4 CR 771 289 402 13 530 42 47 56 687 829 5 204475 659 75 
882 91 697 7 2.068 34 80441 836 987 205062 227 335 418 551 92 646 206001 (150 3 

90115 35 805 561 67 8904 750 78 841 44 941 a 29 51 822 622 326 81 207005 11 49 645 780.9 
u SELLER Dart Tu Berne | Mi ELLE Dogs 88 5 anon 

> 8 8 998 5 0061 74 190 859 (150) 441 510 600 709 26 67 


21 
211076 161 322 ar 602 64 212087 339 98 487 93 
709 12 803 21 68 218088 173 92 301 (150) 415 58 
10_755 899 un 584 N 834 52 215002 7 


100019 42 106 Be 91 818 44 667769882 968 


138 220 79 607 806 25 20 51 [En 88 
2718 2 1 5 98 617 71 98 Er 908 222004 34 12 
88 006 ) 1 „ e f 04 1 804 60 106 U us 
858 98 18 59050 165 259 339 60 % 
Im Gewinurade verblieben: 1 Gewinn zu 16 000 Dir 
1 u 5000 Met., 1 u 8000 WE, 2 zu 1600 Wit, 8 zu 600 M. 


— q 


